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Des groſſen GOttes

Engliſche Botſchaft
an die Menſchen

Wurde bey der,
Palmarum, und dem darauf verlegten

Feſte Maria Verkundigung,
A. 1731. den 18. Martii

in Graba vor Salfeld abgelegten

Antrits-Predigt
vorgeſtellet;

Unb
nebſt der acht Tage vorher

von Sr. HochEhrwurden

5 EBRJoh. Gottlieb Sillinger,
FurſtlichSachſen Weimar. Kirchen-Rattz

und superintendenten zu Salfeld,
gehaltenen

INVESTITUR- Rede
Auf gnadigſten Befehl

zum Druck gegeben
bGeweſ. J ohann ruthmann,

en 21. jahrigen Archi- Diacono an der Evan?gel Furſtenthunis Kirche vor Teſchen Schleſien,

nunmehrigen Diacono in Graba und Paſtore in

i7zi.

Dom



Dem

Durchlauchtigſten Furſten
und Herrn,

Kerrn Vhriſtian
Srnſten,

Hertzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch En
gern und Weſtphalen, Landgrafen in

Thuringen, Marckgrafen zu Meiſſen,
Gefurſteten Grafen zu Hennebetg,

Grafen zu der Marck und Ravens
berg, Herrn zu Ravenſtein,

c. c.
Meinem gnadigſten Furſten

und Herrn.
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Wie auch

Dem
Durchlauchtigſten Furſten

und Herrn,

Berrn Grantz
5Woſtas,

Hertzogen zu Sachſen,
Julich, Cleve und Berg, auch En

gern und Weſtphalen, Landgrafen in
Thuringen, Marckgrafen zu Meiſſen,
Gefurſteten Grafen zu Henneberg,

Grafen zu der Marck und Ravens

berg, Herrn zu Ravenſtein,

c. c.
Meinem gnadigſten Furſten

und Herrn.
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v (o0)

Durchlauchtigſte her—
tzoge,

Gnadigſte Furſten und
Herren.

Erjenige Tag, an welchem
V ich die Feder angeſetzt, anJ— Durchl. Durchl.·
 Erv. Ew.chochfurſtl.

gegenwartige unterthanigſte Zuſchrift

zu ſtellen, war eben der 26. Mertz, an
welchem vor 56. Jahren Deroſel
ben Durchlauchtigſter Groß
5herrVater, Hertzog Ernſt, der
Fromme, hochſtſeligſten Ander
ckens, in die frohe Ewigkeit eingegan
sen. GOdJdD hat mich in deſſelber

Ge



S (0)
Geburts-Monate ſo glucklich gemacht,
daß ich nun vor einem Viertel-Jahre
das wehrte Salfeld zum erſtenmal
betreten, und an Ew. Hochfurſtl.
Durchl. mein gnadigſter Lan
des-Furſt, Hertzog Chriſtian
ſe.

ge in dieſer Weit verlangert.,
werden ſolten, will ich mit,
weit mehrerm Ernſt, als ge,
ſchehen, mich dem HErrner-,
geben, und Chriſto nachfol-,
gen, auch meine Regierung,

GOg0tt wohlgefallig fuhren,,
und nach auſſerſtem Vermoö
gen dahin trachten, damit,,

X3 Recht
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S (o) S
„Recht und Gerechtigkeit ge—
„handhabet, und dem König
„der Ehren die Thore in mei-
„nem Landen aufgethan wer—
„den mogen., mit innigſtem Vet
gnugen meiner Seele und demuthig
ſten Preiſe des Anbetenswurdigſten
GoOttes, von dem 23. Decembr. bit

6. Febr. taglich wahrnehmen konnen:
und an dem 8. Tage des erwehnten
und noch lauffenden Todes-Monatt
an welchem ich eben vorm Jahre mein
in die z1. Jahre, bey der groſſen und!
wol aus viertzig tauſend Seelen beſtt
henden Evangeliſchen Gemeine an der

Furſtenthums-Kirche vor Teſchen .il
Ober-Schleſien, gefuhrtes Amt, durch
Gottliche Verhangniß, ſamt noch
zweyen meiner treuen Collegen und
zweyen rechtſchaffenen SchulColle

ath

J

*Dai. Euringii Vita Ernelſti Pii,
z8.
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S (o)
gen niederlegen muſſen, hat mich die
weiſe Vorſorge meines vorlangſt treu—
erkanten Heilandes, als einen in die
Pflicht dieſer HochFurſtlichen Lande
ordentlich aufgenommenen Evangeli—
ſchenKirchenDiener, in Ew. hoch
Furſtl. Durchl. ReſidentzSchloß
wiedergebracht, in welchemich dieſes,
mit allertiefſter Erkenntniß gegen un
ſern Ober-Exulanten, aber nun in ewi

ger Herrlichkeit lebenden CreutzHei
land, der ſeinen Knechten Schande und
Ehre in dem Worte ſeiner Wahrheit
(2. Cor. G, 8.) zugedacht, und Man
ner, denen ich die Schuhriemen auf—
zuldſen nicht wehrt bin, in denen alten
und neuen Zeiten eben dieſen Weg ge—
fuhret zu ſchreiben, aus Ew. choch
Furſtl. Durchl. ſonderbaren Huld
und Gnade gewurdiget werde. Jch
erhebe den  ER RN aller Herren

X4 uber



1g Ot ,wos ſein Geiſt
in, und durch den weiland Durch
lauchtigfkten ERNESsTVM Pivx
gewircket; aber nicht minder preiſe ich

ſeine uberſchwengliche GOttes-Kraft,
die ich bis dahero taglich an Ew.
HochFurſtl. Durchl. verſpuret.
Jch ſchreibe hier keinen Panegyri-
cum; erkenne, daß GoOtt allein alle
Ehre und Kraft gebuhret; weiß, daß

Ew.chochgurſtl. Durchl. De
ro angebornes geiſtliches Elend und
Unvermogen durch Ghltlich Licht und
Gnade kennen, fuhlen und bejammern:

begehre auch in Ewigkeit nicht, einen

GOtt gehäßigen Schmeichler abzu
geben, und glaube mit Ew. choch

Furſtl. Durchl. gerne, daß dit
Welt zu einem Quentlein preiswur
diger Furſten-Tugenden gantze Cent
ner gefahrlichen Lobes zuleget Wie



S

mich aber die heilige Bibel, und die
hochſteBilligkeit ſeibſt verbindet, GOt
tes Wercke herrlich zu preiſen, und zu

offenbaren; (Tob. 12, 8.) ſo verehre
ich die Wirckungen der Gnade, (denn
es iſt alles eine fteye, unverdiente Gna
de des nie genug zu verehrenden
GoOttes,) die nicht nur die ange—
fuhrten Worte eines ſterbenden Ahn

Herrn ERw. Hoch Furſtliche
Durchl. auch bey denen geſunde—
ſten Tagen zu einem neuen Anirieb und

Vorſatz dienen laſſet, mithin Dero—
ſelben unerſattlichen und ſeligſten

Hunger, ſich dem c ERRN
coöERR taglich und beſtan
dict mit mehrerm Ernſte zuer
geben, fordert, ſondern auch bereits

ſo manches redliches Zeugniß von De

roſelben zarten Liebe gegen Jhren
hochoerdienten Erloſer, und dem in

X der
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der Kraft Chriſti gefaßten großmuthi—
gen Entſchluß, ſein Creutz undGnaden
Reich als ſein lebendiges Olied lebens
lang zu zieren, und alles mogliche zu
deſſen Forderung freudig beyzutragen,
ans Licht gebracht. Die Sorge, recht
ſchaffene, ungeheuchelt-fromme, ge
ſchiclte und treue Manner in Dero
Kirchen- und Civil-Dienſten zu wiſ
ſen, und deren fußfallige Ausbittung
bey GOtt; die Hertzens-Freude uber
alle dem,was denen Regeln der Wahr—

heit, der Gottſeligkeit, der Liebe, der
Gerechtigkeit contorm; das glau
bige Vergnugen uber die Erfahrung
der Gottlichen Erhorung unſers armen
Gebets; die lautere Liebe zu ſeinem
heiligen Worte; das, und viel ande
res mehr, ſind Wirckungen der Gna
de GOttes, groſſe Thaten des HErrn,
ein Segen des frommen Durch
lauchtigſten Bet-Ernſts, ein

GSie
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S (o)
Siegeldes von Ew. chochFurſtl.
Durchl. ſchon vor mehreren Jahren
einfaltiglich erwehlten Symboli:Non
eſt mortale, quod opto. Es hat
mich beſonders erquicket, was der ſe
lige Valerius Herberger an einem Or
te* anfuhret: Man habe einsmal dem
ſrommen Kayſer Ferdinando J. ein

Jatyriſches Bild gewieſen, worauf
Carolus V. mitten unter ſeinen Fein
den mit dem Schwerte, Franciſcus
J. Konig in Franckreich, mitten unter
ſeinen Muſicanten und Buhlerinnen,

und Er, Ferdinandus J. vor einem
Crucifir, neben einem Lichte kniende
und betende, repræſentitet worden.
Ein Hof-Juncker, der ſolches dem Kay
ſer gewieſen, habe es als eine Hohne

rey ausgelegt; Ferdinandus aber
nur gelachelt und geſprochen: GOtt

Lob,
mnn

Ep. Hertz-P. p 225.
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S (0o)
Lob! daß man mich nicht weiß
anders zu ſpotten. Mir iſt gar
wohl dabey. Jch will gerne vor
lieb nebmen bey dem Creutz mei
nes HErrn KEſu, und bey dem
Lichte ſeines Troſtes. (Andere ſe
tzen: Er habe noch darunter die Wor
te des Heiligen Geiſtes 1. Tim. 4,8.
geſchrieben: Die Gotttſeligkeit
iſt zu allen Dingen nutze.) Das
bin ich verſichertt, Rw. Hoch
Furſtl. Durchl. werden, da Die
ſeiben nach Dero redlichem Ent
ſchluß unverruckt gottſelig leben wol
len in CHriſto JEſu, und in der Ge
meinſchaft ſeiner Creutz. ReichsVer
faſſung, unter das Wort: Alle (2.
Tim.3, 12) gerne mit eintreten, folg
lich auch allerley Trubſal und Ver
folgung leiden. GOttes Wort muß
wahr werden. Aber getroſt! getroſt!

Dul

n——t—



S (o) S
Dulden wir, ſo werden wir mit
herrſchen; das ſind GOttes Wor—
tez. Tim.2, 12. Jch will gerne vor—
lieb nehmen bey dem Creutze mei—

nes HErrn JEſu; das ſind recht
Kayſerliche Worte.

Wir haben es unter dem Creu—
tze mit keinem Feinde zu thun, ſon
dern mit dem allerbeſten Freun—
de, der wohlweiß, wie viel er uns
auflegen ſoll. Er wird keinem
inehr auflegen, als er ihm zugleich
Kraft geben wird, es zu ertra—
gen. Dafur darf keiner ſorgen.
Er wirds ihm dergeſtalt verſuſ—
ſen, und ihn dafur erquicken, daß
er ihm tauſend mal auf den Knien
dafur dancken wird, daß er ibhm
ſo groſſe Bärmhertzigkeit erzei—
get, und ihn des Creutzes gewur
diget hat. Das ſind Worte des ſel.
durch Schande und Ehre gefuhrten,

und

TS



S (c)
und Ew. chochFurſtl. Durchl.
in ſeiner Redlichkeit gegen GOtt und
ſeine Kirche auch von Angeſicht bekant

geweſenen Koniglich-Preußiſchen
Theologi, Auguſt Hermann Fran—
ckens.

Mit Ew. hochFurſtlichen
Durchl.Durchlauchtigſter
Hertzog Frantz Joſias,
mein gleichfalls gnadigſter Lan
des-Furſt und Herr, habe zwar
zu dato nur in zweyen Tagen, einige

Stunden geweſen zu ſeyn, und De
nenſelben meinen ſubmiſſeſten Re
ſpect bezeugen zu konnen, die Gnade
gehabt; wofur iedoch dem guten Fuh
rer meines Lebens demuthigſt dancke.

Jch kan aber nach der Wahrheit vor
dem HERRN verſichern, daß ich

ſeit
ui

Jn Erklarung des 41. Pſalms p. z75



ge (o) S
ſeit dem ofters zu hertzlicher namentli

cher demuthigſter Furbitte fur Ew.
HochFurſtl. Durchl. geiſt und
leibliches geſegnetes Wohlergehen,
bin erwecket worden. Denn gleich—

wie Ew. Hoch-Furſtl. Durchl.
meinen imMonat Julio des abgewiche

nen Jahres durch das wehrte Coburg
nachBayreuth paſſirenden Mit-Exu-
lanten, den Neuſtadtiſchen Superin-

tendenten Steinmetz in Dero Hoch
Furſtlichen Reſidentz, mit hochſten
Gnaden und weiſer Einſicht des ſo be
dencklichen Teſchniſchen Exilii ange
ſehen; Alſo haben Dieſelben gna—
digſt keinen Anſtand gemacht, De—
ro theureſtem Hoch Furſtlichen
Herrn Bruder beyzuſtimmen, und

meine Vocation zu dem Diaconat
nach Graba und Paſtorat zu Preilipp
huldreichſt zu fordern. Und da mir

bereits

J



S (o)
bereits vorhero Ew. chochgFurſt
lichen Durchl. Æquanimitat, und

von GOtt geſchenckte Begierde allts
Gute zu unterſtutzen, war bekant ge—
macht worden: So erfreute ich mich
billig um deſto mehr, da ich den i. Fe-
bruarii dieſes Jahres das erſte mal
die HochgFurſtliche Gnade genoß/
Ew. qhochgFurſtliche Durchl.
meiner unterthanigſten Devotion per
ſonlich zu verſichern; die ſo hochſchatz

bare Harmonie des chochFurſtl.
BruderPaares mit meinen Au
gen zu ſehen; in denen von Ew
HochFurſtl. Durchl. gefuhrten
TafelDiſcourſen Deroſelben von
GOdJd empfangenes hertrliches Ta
lent der Weisheit zu bewundern; be
ſonders aber Tags darauf Dieſel—
ben mit zu einem aufmerckſamen ho
hen Zuhorer, bey meiner in der Stadt

Kirche



S (o)
Kirche zuGrafenthal abgelegten Gaſt
Predigt zu haben; welches und an
deres mir freudige Hoffnung machet,
Ew.chochFurſtl. Durchl. wer
den, nach Dero Koniglichen Na
men Joſias und dem Exempel die
ſes ftommen Koniges in Juda, (2. B.
Kon.c. 22. und 23.) die Ehre Jhres

groſſen Himmels-Koniges, ſonderlich
bey dem KirchenWeſen Dero Lan
de, von gantzem Hertzen, von gantzer
Seelen, und von allen Krafften (cit.
t.23, 25.) ſuchen, und ſolchergeſtalt,
da Sie ſich fur den HErrn HErrn
großmuthig und treulich intereſſi-
ren, hinwiederum den Nachdruck und
Wahrheit Dero fruh erwehlten
Hoch Furſtl. WahlSpruchs re-
ellement erfahren: Si Dieu eſt pour
nous, qui ſera contre nous?

X Ew.
m



S (0o) S
Ew. Ew. coch-Furſtl.

Hoch Furſtl. Durchl. Durchl
habe hiermit einigen Abdruck meines
mit tiefſten Reſpect und devoteſtet
Darckbarkeit erfulleten Gemuths, bey
unterthanigſter Dedication meiner
erſten in dieſen hoch-KFurſtl. Lan
den in offentlichen Druck tretenden Ar

beit, zu Deroſelben Fuſſen legen
wollen.

Der HERR HERR erhore mei
ne darinnen offentlich gethanen ſehn
lichſten und demuthigſten Wunſche,

und vervielfaltige die Segen Ew.

Ew. Hoch- Furſtl. Hoch
Furſtl. Durchl. Durchl. hochſt
ſel. GroßcHerrn Vaters, wie al
Jhnen Selbſt, und Dero hochg
liebteſten Frauen Gemahlin
nen tHochFurſtl. chochFurſtl

Durchl



S (o)Durchl Durchl. alſo auch an allen
Deroſelben reſpective Hoch
Furſtl. Printzen und ubrigen ho—
hen Anverwandten mit unendli
chem Segen Chriſti; und da Ew.
Ew. chochFurſtlichen Hoch
Furſtl. Durchl. Durchl. durch
die ſo ungemein gnadige Aufnahme
meiner ſelbſt und der armen Meinigen,
nicht nur uns zuſammen, ſondern auch

meiner geweſenen Ober-Schleſiſchen
Heerde, ſo viel Freude vor GOtt ver
ſchaffet haben: So wolle ſolches unſer

treuerkante Heiland in ſein gnadigſtes
Angedencken faſſen, ſo vieler zu Jhm

aufſteigende heiſſe Segens-Wunſche
in Gnaden erhoren, und Dieſelben
mit einer Engliſchen Botſchaft von
Bnade, Friede, Freude, Segen, Hulffe
und Schutz, nach der andern, unter
Dero ſchweren RegimentsLaſt er

quicken!

m



S (o) ð
quicken! Ja bey Dero (Gott gebe!noch weit entfernten) Abſcheiden, laſſt gz

er ſelbſt, der groſſe Engel des Bundes
die Evangeliſche Stimme in Dero H
Hertzen erſchallen: Furchte dich nicht,

Chriſtian Ernſt; furchte dich
nicht, Frantz Joſias, du haſt Gna
de bey GOtt funden! Amen!

Jch verharre mit tiefſter Lubmis
ſion

Ew. Ew. Hochf. Hochf.
Durchl. Durchl

unterthanigſtgehorſaimſtet X

Knecht und Furbittet J J

Johann Muthmann 

mn—ſt—



S (o) r—SAa—
HErr, du dreyeiniger GOtt! Ach ſegne,
vſegne, ſegne meinen Tritt, wo ich geh
aus und ein! auch was ich red' und thu,

laß alles wohl gelingen, und dir befoh—
len ſeyn! ſo kan ich meinen Lauff und

Evangeliſche Botſchafft, auch hier in
der wehrten Salfeldiſch-Grabiſchen
Gemeine, ſeliglich vollbringen. Und
wenn ich aus der Welt (ſolte auch mein
Grab in Graba ſeyn) nach deinem
Willen geh, ſo hilff nur, daß ich in dir,
o du mein treu erkannter Heiland! und
in deiner Gemeinſchafft, fein ſanfft von
hinnen ſcheide, und frolich auferſteh'!

dann fuhre mich hinauf in dtine Wonn
und Freude! Amen.

ASine in dem ZErrn JSſu
alllerſeits hertzlich gelieb2 J hat gefallenen

te Zuhorer! Der erbar—

A menſch



2 S (o)menſchlichen Geſchlechte immer ſo gehal
ten, daß er demſelben ſeinen Gnaden—
NYath von ihrer Seligkeit gerne offenba
ret hat. Und weil ſie in dieſer Sterb—
lichkeit nicht einmal eines Engels, ge—
ſchweige GOttes Majeſtat ſelbſt, vertra
gen konnen: Sohat er zwar ordentlicher
Weiſe Menſchen zu ſeinen Botſchafftern
an die andern Menſchen erwahlet, aber
auch dieſen ſeinen Geſandten einen ſehr
hohen Ditel beygeleget, ſo daß ſie, ihres
wichtigen und gottlichen Amtes halber,
unter andern, GOttes Boten, Bot—
ſchaffter an Chriſti Statt, ja Engel
genennet werden.

Der letzte Name iſt zwar uberhaupt
ein Amts-Name, und heiſſet nach beyden
Grund-Sprachen der heil. Bibel, der
Hebraiſch-und Griechiſchen, einen Ge
ſandten; doch ſind die Ausdrucke det
heil. Schrifft durchgehends wichtig, wo

die—

*1. B. Moſ. 32, 3. 1. B. Sam. 23, 27. Luc-
7. 24. cap. J, 52. Jac. 2, 25. woſelbſt alß

lemal JddD oder yyenes ſtehet.



S (0) S 3.dieſer Name im alten und neuen Teſta

mente von Propheten, Predigern uud
Lehrern vorkommt.

Jch will aus iedem derſelben nur zwey
Stellen zur Erlauterung anfuhren.

Aus dem alten Teſtamente. 1.)chagg.
1,13. Dieſer erſte Prophete und auſſer
ordentliche Geſandte GOttes nach der
Babyloniſchen Gefangniß, ſtraffte die
Nachlaßigkeit der Juden in allen dreyen
HauptStanden, daß ſie zwar ihre Pri
vatHauſer wieder fein anbaueten, aber
den Bau des Hauſes GOttes liegen lieſ
ſen, und daruber in gottlichen Unſegen

verfielen; welche Straff-Prediat mit
Demuth, Erkenntniß und Beſſerung
qufgenommen wurde. Worauf denn
auch dieſer gottliche Troſt v. 13. erfolget:
Da ſprach Zaggai der Engel des
HErrn, der die Botſchafft des
SErrn hatte an das Volck: Ach bin
mit euch, ſpricht der HErr. Da ſte
het bey dem Worte Engel, unfers ſeli—

gen dLutheri Randgloſſe: Engel, dasiſt,
Vote, oder Prediger. 2.) Malach. 2,7.

A2 Dieſer

n



4 S (o)Dieſer letzte extra ordinaire Geſandte
Des Allerhochſten an ſein Volck, und Be
ſchluß aller Propheten des alten Teſta
ments, brachte auch eine harte Poſt wi
der die Sunden der drey HauptStande,

und ſtraffte er ſonderlich cap. 2. die Sun
den der Prieſter und des Volckes; ruh—
mete iedoch den Prieſter Levi aus GOt
tes Munde v. 4. 5. 6. mit viel Worten,/
ſonderlich von ſeiner richtigen Lehrenredli

chem Wandel, und geſegnetem Amte (da
es von dem letztern v. s. heiſſet: ESr be
kehrete viele von Sunden; welches
wol das beſte und gewunſchteſte Siegel
dieſes wichtigen Amtes iſt, Seelen zu ei—
ner wahren Bekehrung, und Aenderung
ihres Hertzens und Wandels zu bringen)
und v. 7. ſtehen denn die bekandten Wor
te: Des Prieſters Lippen ſollen die
Lehre bewahren, datz man aus ſei
nem Munde das Geietz ſuche, denn
er iſt ein Engel des HErrn Ze
baoth.

Ad.

Alludere hic Malachiam ad nomen ſuum, rult



S (o) 5Aus dem neuen Teſtament beziehe ich
mich 1.) auf Gal. a, 14. daſelbſt erinnert
St. Paulus die Galater, weiland eine
Nation in Klein-Aſien, wie lieb er ihnen
geweſen, da er das erſtemal zu ihnen kom
men, und ſpricht: Als einen Engel
GOttes nahmet ihr mich aufz als
ob er mit dem theuren, wehrten, und aller
Annehmung wurdigſten Evangelio von
Chriſto gleichſam unmittelbar vom Him

mel gefallen ware. 2.) Auf Offenb. 2,
20. woſelbſt JEſus Chriſtus ſeinem
Knechte Johanni das Geheimniß der ſte
ben Sterne, die er in der rechten Hand
des Heilandes geſehen hatte, erklaret—
und ſpricht: Die ſieben Sterne ſtnõö
Engel der ſieben Gemeinen. Wel
che Worte Chriſti, daß er ſie von Lehrern
als Boten GOttes verſtehet, noch deut

A 3 licherB. Herberger. vid. Unſch. Nachr. 1714. p.
213. LXX. c. 1, 1. ubi ea, quæ, B. Luth.
reddidit: Durch Malctachi; ita vertunt:
J xeil ayyαν a, cum addito:
de ä  r xagdias ouu. Ponite
luper corda veſtra,



 ô

6 *(0) Slicher werden, wenn man Dan. 12. 3.
und das 2. und z. Cap. der Offenb. da
bey nachlieſet.

Aus allem dieſem erhellet 1.) wie wich
tig das Predigt-Amt in GOttes Augen
ſey. 2.) wie ſorgfaltig ein Knecht GOt—
tes zu handeln habe, daß er ſein Engliſches
Amt nicht proſtituire, ſondern recht aus
richte. 3.) Wie billig alle Chriſtliche Zu
horer dieſes zu ihrem ewigen Segen abzie
lende Amt, durch Gehorſam gegen GOtt
und ſein Wort, ehren ſollen.

Und ein ſolches wichtiges Amt, derglei

chen ich bereits ſeit dem 10. Maji 1708.
in der Evangeliſchen Kirche, und zwar
ehedem an zweyen Orten in Schleſien, zu
fuhren bin gewurdiget worden, iſt mir an
dieſem Orte durch ordentlichen hohen
Ruff, Beyſtimmung der gantzen lieben
Gemeine, und offentliche introduction
heute vor acht Tagen anvertrauet wor
den, da mich die Durchlauchtigſten
Furſten und Herren, Herr Chri
ſtian Ernſt, und Herr Franciſ

cus



cus Joſias, Gebrudere, Hertzo—
ge zu Sachſen, Julich, Cleve und
Berg, auch Engern und Weſt—
phalen, Landgrafen in Thurin—
gen, Marckgrafen zu Meiſſen,
Gefurſtete Grafen zu Henne—

9d

berg, Grafen zu der Marck und

Aavensberg, Herren zu Raven—ſtein unſere Beyderſeits gnadigſte Lan
des. Furſten und Herren, nach vorgangi

gem gewohnlichen Colloquio bey De
roſelben gemeinſamen, und meiner Oi—
thodoxie halber grundlich uberzeugten.
Boch Lurſtlichen Conſiſtorio, zu ei—
nem Diacono an dieſer Grabiſchen Kir
che, und Paſtore in Oberund Unter
Preilipp, gnadigſt zu conſtituiren geru

gethaben; fur welche fur dieſe liebe Ge
meine getragene Landesvaterliche Sorg
falt, und die mir als einem unſchuldig
vertriebenen Exulanten hierunter erzeigte
hoch gurſtliche Gnade, der Ewige
GoOtt ſelbſt Jhro Durchlauchtigkei
ten, und Deroſelben Gochgurſtuche

A4 Hau
n



Jauſer, ſamt allem, was Jhnen zuge
horet, unendlich ſegnen wolle!

An dem heutigen Sonntage nun, da
von dem Einzuge JEſu Chriſti zu Jeru
ſalem gewohnlich gelehret wird, ſoll ich

meine AnzugsPredigt halten.
An dem PalmSonntage, da mir der

ſelige und durch ſeine vortreffliche Lieder,
um mich hoch verdiente, geweſene Cxur

lant, Paul Gerhard, aus ſeinem herrli—
chen Liede uber den Spruch: Befiehl
dem HErrn deine Wege, und hoffe auf

ihn, er wirds wohl machen, Pſal. 37,
gleichſam entgegen ſinget:

ſdes Leides!
Wohldir, du Kind ger Treue!

Du haſt und tragſt davon

lEhren beydesMit Ruhm unde  Danck Geſchreye

Den Sieg und EhrenKron:
OGDtt giebt dir ſelbſt die Palmen

Jn deine rechte Hand,
Und du ſingſt FreudenPſalmen,

Dem, der dein Leid gewandt. An



S (o) 9An einem ſolchen Tage, auf welchen
das Feſtum Feſtorum, das Feſt aller
Feſte, wie es die Alten nennten, das ſonſt
heuer auf den Oſtertag gefällige Feſt der
Engliſchen Verkundigung an die heil.
Nariam, daß der Welt Heiland aus ihr
gebohren werden ſolte, verleget iſt, und ich
alſo den Anfang aller kunfftigen Amts—
fuhrung hieran mache mithin mein Fe-
ſtum Feſtorum begehe
NAneinem ſolchen Feſte, da das ordent
liche Evangelium 6. Exulanten-Na—
men* nennet, und der Name Engel
ſechsmal darinnen vorkom̃t, welches bey
des ſonſt das gantze Jahr uber in keinem
Evangelio geſchicht, heute aber meinen
Umſtanden und Vorſatz ſonderlich die—

A

ö neti.) JEſus ſelbſt, der vornehmfie Exulant, v.

31. coll. Matth. 2, 13. 2. Maria, v. 27.
3.) Joſeph der Mann Mariav. 27. 4.) Jo
ſeph, Jacobs Sohn, deſſen man ſich hierbeh
erinnert, und von dem wir ſingen: Joſeph

in Egypten verkauffet ward. 5.) Jtzt gedach
ler Jacob, v. z3 coll 1 B Moſ 27 41
iz. 6.) David, vbÊ 32. coll, , B. Gam. 21
lo, tc.
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net. Allermaſſen ich bey dem heutigen
Evangelio die angenehmſte Gelegenheit
finde, des groſſen GOttes Engliſche Bot

ſchafſt an die Menſchen E. C. L. vorzu
ſtellen.

Und davon ſoll denn heute geredet wer
den. Es gebe der dreyeinige GOtt, daß
es zu ſeiner Verherrlichung, und unſer al
lerſeits wahrhafftigen Erbauung gerei
chen moge! Wir wollen ihn darum hertz
lich erſuchen in dem Gebet des heil. Ba
ter Unſers, wann wir zuforderſt, zur Er
weckung mehrerer Andacht, mit Hertz
und Munde werden geſungen haben:
HErr JEſu Chriſt dich zu uns wend, ec.

Evantgelium Luc. 1 262238.
ves Clnd im ſechſten Mond

 ward der Engel Gabri
el geſandt von GOTT, in eint
Stadt in Galilaa, die heiſſet Na
zareth. v.z7. Zu einer Jungfrau
en, die vertrauet war einem Man
ne mit Namen Joſeph vom Hau

ſt



S (o) S 11e David, und die Jungfrau hieß
Naria. v.2s. Und der Engel kam
u ihr hinein, und ſprach: Geg! uſ
et ſeyſt du Holdſelige, der HErr
ſt mit dir, du Gebenedeyete unter

ien Weibern. v. 29. Da ſie aber
n ſahe, erſchrack ſie uber ſeiner
kede, und gedachte, welch ein
ßruß iſt das? v. zo. Und der En
el ſprach zu ihr: Furchte dich
icht, Maria, du haſt Gnade bey
JOtt funden. v. zi. Siehe, du
irſt ſchwanger werden im Leibe
ndeinen Sohn gebaren, deß Na
jen ſolt du JEſus heiſſen. v. z2.
er wird groß, und ein Sohn des
ochſten genennet werden, und
OTT der HErr wird ihm den
tuhl ſeines Vaters Davids ge
n, v. zz. Und er wird ein Konig
yn, uber das Haus Jacob ewig
h, und ſeines Konigreichs wird

As kein
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kein Ende ſeyn. v. z4. Da ſprach
Maria zu dem Engel: Wie ſoll

das zugehen? Sintemal ich von
keinem Manne weiß. v. z5. Der
Engel antwortete, und ſprach zu
ihr: Der Heilige Geiſt wird uber
dich kommen, und die Kraft des
Hochſten wird dich uberſchatten.
Darum auch das Heilige, das von
dir geboren wird, wird GOttes
Sohn genennet werden. v.z6.
Und ſiehe, Eliſabeth, deine Ge—
freundte, iſt auch ſchwanger mit
einem Sohne, in ihrem Alter, und
gehet itzt im ſechſten Mond, die
im Geſchreyiſt, daß ſie unfrucht—
bar ſey. v.37. Denn bey GOtt iſt

kein Ding unmoglich. v.zg. Ma
ria aber ſprach: Siehe, ich bin dtts
HErrn Magd, mir geſchehe, wit
du geſagt haſt. Und der Engel

ſchied von ihr.
Gelieb—
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Eliebte und Andachtige in dem
HEern! Es wird E. C.L. noch

WGJ) erinnerlich ſeyn, daß unſer lieb—
wehrteſter Herr Superinten-

dent, heute vor acht Tagen, da Er mich,

nach abgelegter ProbPredigt, in dieſem
Gotteshauſe introduente, ſich in ſeiner
wohlgefaßten lntroductions. Rede, die
bald hernach in offentlichen Druek ge—
kommen, unter andern folgender (p. 14.
der anfanglich in ato gedruckten Sermon
befindlichen) Worte, an dieſe gantze
werthe Grabiſche Gemeine bedienet: So
nehmet denn dieſen lieben Mann
auf, als einen Engel GOttes, Galat.
414. weil er eüch in ſeinem Vortrag,
nebſt der Ordnung des Seils, allezeit

eine Evangeliſche ja Engliſche Bot
ſchaft des Friedens uberbringen
iWird. Die Worte bedeuten etwas. Sie
behen 1.) auf mein heiliges wichtiges

auss, ich werde meiner lieben Gemeine

Anm.t, und nicht auf meine elende geringe
Perſon. 2.) Gie verkundigen zum vor

allezeit eine Evanueliſche ja Englli

A7 ſche
1

J

J J

J



nuü
ſche Botſchaft des Friedens uber—
bringen; und dazu bin ich ja von Her
tzen bereit. Aber es ſteht 3.) dabey:
Nebſt der Ordnung des eils. Und
dieſe kan und will ich weder umſtoſſen,
noch vorbeygehen, denn ſonſt ware ich
kein treuer Bote GOttes. Einredlicher
Legat richtet ſich genau nach der Inſtru-
ction ſeines Principalen. Die Ord
nung des Heils aber kommt ſonderlich
auf zwey Stucke an, die ein treuer Leh
rer bey aller Gelegenheit zu treiben hat,
nemlich die Buſſe zu GOJJ, und den
Glauben an den HErrn JEſum. Apoſt.
Geſch.20, 21. Da denn ungeheuchelte
Buſſe niemals ohne gute Fruchte, und
der lebendige Glaube niemals ohne gute
von GOtt befohlene Wercke, erfunden
werden. Matth. 3, 8. Gal. g,6.

Und ſolchergeſtalt kan iederman leicht
zum voraus rechnen, was ich beſtandig
ſuchen werde, nemlich als ein Geſandter

a
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dem Himmel und der Engliſchen Ge—
meinſchaft zuzufuhren.

Heute nun einen (der HErr verleihe,
recht ſeligen!) Anfang dazu zu machen,
wende ich mich ſofort zu unſerm Teyte,
und will, unter Gottlichem Beyſtande,
EL. daraus vorſtellen:

Des groſſen GOttes Engli—
ſche Botſchaft an die Men—
ſchen.

Wir werden Achtung geben

1. Auf deren Gottliche Abſen
dung,

2. auf deren Evangeliſche Aus—
richtung,

z. auf deren ſelige Bollendung.
Nun, HErr JEſu Chriſte, der du uns

vom Vater geſandt biſt in die Welt, daß

d

wir durch dich leben ſollen und der du
2eine theuer erkaufte Gemeine ſo liebeſt,

daß du ihr noch immer gerne Lehrer der
Getechtigkeit und Engel des Friedens

ſen
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ſendeſt: Wir preiſen dich, von wegen ſol—
cher deiner groſſen Gnade und Menſchen
Liebe, deren wir auch zu genieſſen haben,
und bitten dich demuthiglich, ach! ſegne
doch auch dieſes- und allemal diejenige
Botſchaft, die dein Knecht an dem heuti
gen Tage an dieſem Orte antrit, und gib
du ſelber Mund und Weisheit, Kraft und
Treue, Segen und Schutz zu der gantzen
wichtigen Amtsfuhrung, damit deine
Ehre dadurch groß werde in Zeit und E
wigkeit, und wir alle insgemein einen
bleibenden Segen davon erndten. Das
gib, o HErr JEſu, du mein treu-erkann
ter Heiland, um deiner ewigen Liebe und
Gnade willen. Amen!

Abhandlung.
Eollen wir nun, Geliebte in

De—ſchaft an die Menſchen in Betrach
tung ziehen, ſo ſehen wir im

Erſten

ν—
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Erſten Theile

auf deren Gottliche Abſendung; da
bey wir einfaltig ſ. Fragen unterſuchen
wollen.

1) Von wem geſchicht die Abſendung? Der Text antwortet v. 26. von
GOtt. So wird uns die Quelle aller
guten und aller vollkommenen Gaben,
mithin auch aller guten Botſchaften, die
iemals in der Welt vorgekommen, ange

wieſen. Wareſt du nicht, (du groſſer
und herrlicher GOtt!) ſo ware nichts
vorhanden. Ware deine Gute nicht
ewig, ſo ware wol der arme gefallene
Wenſch in ſeinem Verderben liegen blie
ben. Aber ſo hat dein allſehendes Auge

bon Ewigkeit des Menſchen Fall vorge
ſehen, dein erbarmendes Hertz aber fur
deſſen Wiederaufrichtung geſorget, wel—
the durch die SGendung des Sohnes
Oo0ttes ins Fleiſch bewerckſtelliget wer
den ſolte; und ſolche gnadigſt beſchloſfe
ne, und theuer verſprochene Sendung
wurde nun, da die Zeit erfullet war, durch

eine

TS



18 S (o)eine Gottliche Geſandtſchafft publicirtt E

und kund gemacht. be
Solche Engliſche Botſchaft von JE/ 8

ſu Chriſto deſto ausgebreiteter, und die J
armen Menſchen dadurch ewig gluckſelig w
zu machen, hat GOtt zu ieder Zeit aller- 9
ley Manner als ſeine Boten erwecket, ſe
welches denn von ſeiner ungemeinen te
Gnade, Liebe und Freundlichkeit zeuget. de
O wie herrlich ſpiegelt ſich die Leutſelig- 1
keit GOttes darinnen, daß er mit ſo w
unablaßigem Ernſte an uns dencket, mit ge
ſo vieler Geduld und Verſchonung han in
delt, und ſich, wenn man ſeinen Gna re
den-Willen glaubig erkennet, ſo hoch im
daruber freuet! Der erfahrne Knecht fr
GOttes, Moſe, ruhmte davon in ſeinem
120. Jahre, kurtz vor ſeinem Tode, al!l
ſo: Wie hat der ZErr die Leute ſo
lieb! g. B. Moſ. 33, 3. (die Leute be
ſonders, die, wie daſelbſt ſtehet, ſich, als
ſeine Heiligen, ihme ſacrificiret und auf
geopfert, ſich zu ſeinen Fuſſen gerne ſetzen,
und von ſeinen Worten lernen.) Und
die weſentliche Weisheit,. der Sohn

GOlt—



S (0o) 19GOttes, bezeuget ſelbſt, ſeine Luſt ſey
bey den MenſchenKindern. Spruch.
3,31. welches denn in ſeinem gantzen
Nittler-Amte allzudeutlich worden;

laa
worbey wir uns des, von ihme ſelbſt, zur
Vertheidigung ſeines Umgangs mit buß
fertigen Sundern, einmal vorgebrach
ten unvergleichlichen Gleichniſſes von
dem verlohrnen Sohne aus Luc. 15,
ira z2. erinnern, darinnen die bereit
willigſte und zartlichſte Liebe GOttes ge
gen die verlohrnen und verdammten, aber
in ſich ſchlagenden und ſich hertzlich bekeh—

kenden Menichen aufs lieblichſte abge—
mahlet iſt. Recht hat der ſelige hertzlich
ftomme Dantziger Theologus, Statius,*

von
Jn der geiſtlichen Schatz:Kammer der Glau

bigen; und zwar des Arnſtadtiſchen Drucks
(welchen weiland Samuel Steiner, Furſtl.
Gachſ. Amts-Schoſſer zu Salfeld, Anno

1649. auf eigene Koſten beſorget, gottſeligen
Alten zu Dienſte mit leſerlichen Buchſtaben

auflegen laſſen, ſelber taglich fleißig ge—
braucht, und von dem ſel. D. Jacob Weller,
OberHof: Prediger in Dreßden ein ſehr

merck—



20 S (o) Svon dem lieblichen Glantze der Herrlich
keit GOttes und dem Ebenbilde ſeines
Weſens (wie unſer Heiland Hebr. 1,
genennet wird) geſchrieben: Cwelcht
Worte ich mir erſt hier in Salfeld, da
ſie mir zum erſtenmal vorgekommen, in

meine HandBibel notiret habe: Denn
ich bin billig unerſattlich, was gutes und
erbauliches zu ſammlen, zu vermercken,
und nach der Gnade GOttes gelegentlich

wieder an Mann zu bringen, welches un
einer heilſamen Nachahmung willen,
aus dem 111. Pſ. v. 2. angefuhrten Gßrun

de geſaget wird. Wenn wir wuſten
wie lieb uns Chriſtus hat, und was
er taglich in unſern irrigen Sache
handelt, und wie theure Worte el
von uns redet, ſo wurden wir unt

vol

merckwurdiges Danck-Schreiben vom
Jul. 1652. dafur erhalten, deſſen Aufan
dieſer iſt: Singulares Tibi Eccleſia CHRIsI
debet gratias, quod Beati brætorii gazophyl
cium egtegiis typis adornatum publicæ luc
exponere volueris, &c.) p. 283. und des tli

neburgiſchen, von Anno 1721. p. 216.
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vor Freuden zu Tode, weinen, und
uns wieder an ihm zu Tode lieben.
Und bey alle dieſem iſt nun beſonders an—

zumercken, daß wie GOtt im heutigen
Evangelio den Anfang der angenehmen
Verkundigung und Welt-Begnadigung
demacht, eben ihme allein in dem gantzen

Wercke unſerer Seligkeit dieſe Ehre ge
buhre, welches die gottſeligen Alten in
dieſe liebliche Kette eingefadelt: GOtt

dibts, Chriſtus erwirbts, das Wort
verkundigts, der Glaube empfahets
die Facramenta verſiegelns, der geil.

Geiſt bekrafftigts, die Wercke bezeu
gens, das Creutz prufets, der jungſte
Tag eroffnets.* Alſo bezeiget ſich der

hbtoſſe GOtt insgemein, bey ſeiner Abſen
dung der recht Engliſchen und ſeligen
votſchafften an die Menſchen. Und ſein
Gnaden-Werck iſt es auch noch heute,

ee wenn
an leſe was gleiches in dem Leben des wei
land Durchlauchtigſten Vaters dieſer Lande,
vertzog Ernſts des Frommen, der teut—
ſchen Edition p. 79. der lateinifchen durch
Herrn Eyring, (Lipſ. 1704.) p. 1bo. 181.
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wenn er irgend einer Gemeine einen treu
en Knecht und Boten zuſendet, als die
allein von ihm zu erbitten und zu erwarten
angewieſen werden. Matth. 9, 38.

2.) Die andere Frage: Wen ſen—
det GOtt! iſt nun aus der Entſcheidung
der erſten ſchon deutlich worden. Doch
mercken wir noch an, daß, wie im Texte,
der Engel Gabriel geſandt war von
GOtt: Alſo denn der groſſe Herrſcher
Himmels und der Erden ſeine Engel,
Diener und Boten, nach Pſ. 103. 104.
Hebr. i. und unter denenſelben, als ein
GOtt der Ordnung, auch gewiſſe Ord
nungen habe, ſo daß zum Ex. Michael
der vornehmſten Furſten einer heiſſet,
Dan. 10, 13. und von dem Engel Ga—.
briel, der einen Mann GOttes, oder
Kraft GOttes, nach der Hebruaiſchen
Sprache bedeutet, deſſen auch ſchon
Dan. 8, 16. 9, 21. gedacht wird, ſich
kurtz vor unſerm heutigen. Texte Luc. 1,
19. dieſes von ihme ſelbſt dem alten Za
charia kund gemachte brædicat findet:
Jch bin Gabriel, der vor GOtt ſte

het,



 (o) 8 23het, welches alle Titulaturen der groſſen

Niniſtres auf Erden weit ubertrift. Ei—
nen ſo vornehmen Botſchaffter ſandte
der hocherhabne GOtt, in der allerwich—
tigſten Angelegenheit, nemlich zu verkun
digen, daß alle Dinge zuſammen unter
ein Haupt verfaſſet, und beyde, das im
Himmel und auf Erden iſt, in Chriſto,
durch ihn ſelbſt vereiniget werden ſolte.
Eph. 1, 10. Eben dieſer groſſe GOtt
hat nun auch andere Boten und Kirchen—
Engel, von denen im Eingange ein meh
rers gehandelt worden. Dieſe ſind zwar
ihrer Natur nach Menſchen, ſie fuhren
aber ein uberengliſches Amt. Und gleich
wie der Exempel gar viel vorhanden, da
unſer GOtt durch ſeine HimmelsEngel
die Menſchen auf Erden von ſeinem
Willen unterwieſen, dieſelben ermahnet,
zu ſeinem Dienſt und Lobe aufgemuntert,
gewarnet, geſtarcket, getroſtet, geleitet
und beſchutzet: Alſo werden die Bot
ſchaffter an Chriſti ſtatt (2. Cor. ,20.)
recht Engliſcher Arbeit gewurdiget und
theilhafftig, wenn unſer GOtt und Hei

land,

—JJ
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land, die Menſchen durch dieſelben lehret,
vermahnet, erwecket, warnet, ſtarcket,
troſtet, auch leitet und gangelt, (1. Theſſ.

2,7. 11.) ja auf gewiſſe Maſſe beſchu—
tzet: Denn ſo ſchwach ſie auch zuweilen
nach dem außerlichen Menſchen mit
Paulo ſind, (2. Cor. 1o, 10o.) ſo iſt doch
Chriſti Kraft in denen Schwachen mach
tig, c. 12,9. dahero man ſonderlich von
ihrem, den Allmachtigen ſelbſt uberwin
denden glaubigen Gebete und Furbitten
(2. B. Moſ. 32, 10.), dadurch ſie als
eine Mauer werden, und wider den Riß

ſtehen, (Heſek. 22, zo.) wohl ſagen kan:
Sie bleiben ohnmachtig, und ſchutzen die
Welt; welches alles aus der Vereini
qgung mit dem heute verkundigten GOtt
Menſchen, Jmmanuel, dem ſtarckenGOtt, der Kraft und Held iſt und heiſſetr

herzuleiten. Eſai. 2, 6.z.) Die dritte Frage: An wen? ent
halt nun auch keine Schwierigkeit. Nach

dem 27. v. unſers Textes ſandte GOtt
den Engel zu einer Juncifrauen, die

t

vertrauer war einem Manne, mu
Na



S (o) 25Nadmen jgoſeph, vom Jauſe David,
und dieſe Jungfrau hieß Maria.
Das alles ſind gar bekante hiſtoriſche
Umſtande, wobey wir nurgedencken, daß

dieſe Gnade eine zwar von Konigl. Ge
blut abſtammende, aber nun ſehr verar—

mete, und daher an einen Zimmermann
verlobte, iedoch noch nicht heimgefuhrte,

und ſonſt hertzlich fromme und heilige
Jungfrau getroffen, die alſo nach der
doppelten Auslegung ihres Namens,*
beydes manch bitteres vor und nach ge
koſtet, als auch von dem Allerhochſten
ſehr hoch erhoben worden; wie denn
derſelbe vorlaugſt von ihr geweiſſaget
hat, i. B. Moſ. 3, 15. und weiſſagen
laſſen, Eſai.7, 14. poelches eben an dem
heutigen Tage in ſeine Erfullung gegan-

gen. Gleichwie aber die Engliſche Bot
ſchaft an die Jungfrau Mariam, nicht ſie
allein, ſondern das gantze menſchliche
Geſchlecht angehet, wie denn 9. Mona
tehernach der Engel des HErrn zu denen

B Hir—Vel S— amarus fuit; vel a Dy9 exaltati.
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Hirten geſprochen: Siehe ich verkundi—
ge euch groſſe Freude, die allem Volck
wiederfahren wird, Luc. 2, 10. ſo daß bil
lig iederman fein zugreiffen, und weil das

Heil iſt unſer aller, Chriſtum gebuh
rends aufnehmen ſolte: So iſt es ja eint
ausnehmende Wohlthat GOttes, daß et
ſeinen Kirchen-Engeln eine ſolche Inſtru
Ction gegeben, kraft deren ſie als zu allen
Menſchen, in alle Welt (Matth.28, 19.)
geſendet, Chriſtum verkundigen ſollen al
len Menſchen, und vermahnen adraä
alle Menſchen und lehren 1abra alle
Menſchen, mit aller Weisheit, auf daß ſit
darſtellen ere einen ieglichen Menſchen
vollkommen in Chrinto JEſu Col. 1, 28.
Und wie die wahre Chriſtliche Kirche, de
ren Glieder anfanglich in einem mehr als
Koniglichen Stande bey dem gottlichen
Ebenbilde prangeten, hernach aber unge
mein herunter gekommen, um des Glau
bens willen, der ſie mit dem allerheiligſten

JEſu(Dan.9, 24. Tept. v. z5.) verbin
det,eine reine Jungfrau heiſſet 2. Cor.n!
2. welche zwar mit ihrem Brautigani

manch



S (o) S 27manch bitteres Leiden ſchmecken, oder mit

leiden muß, Rom. 8, 17. hingegen aber
auch ſo gar mit zu ſeiner Herrlichkeit erha
ben mird: So gehen nun die Kirchen—
Engel nud rechtſchaäffene Boten GOttes
aus, an die Menſchen, um theils die
Jungfrauen des Lammes, die bereits ſol
che worden ſind, (Offenb. 14, 4) zu ſtar
gen, damit ſie ſich mit Weiberu nicht be—

flecken, nicht JEſu Chriſto untreu, und
der Welt und Sunde ergeben werden,
vielmehr aber in dem genauen Umgang

mit Chriſto bleiben, ihm und ſeinem
Worte anhangen, und dem Lamme fol—

gen, wo es hingehet, es fuhre ſie daſſelbe
durch dick oder dunne, Freuden-oder
Creutzes-Wege; rheils aber auch dem
ſelben noch andere zuzufuhren, in wel
chem Gleichniß die Knechte Chriſti ſeine
BrautFuhrer oder Freunde des Brau
tigams genennet werden. Joh. 3, 29.
Wir betrachten

nennt eine Stadt in Galilaa, die heiſſet

B2 Na



28 S (o) S
Nazareth. Benydes die Landſchafft als
die Stadt waren vielen verachtlich. Joh.
7 41. Matth. 26, 69. Joh, 1, 46. Ja
Nazareth bezeugte ſich nachhero gar un
danckbar gegen den allda erzogenen Hei

land. Denn daſelbſt ſtieſſe man ihn
gar hinaus, und wolte den Fels des Heils
von einem Felſen herabſturtzen; Luc. 4/
29. Nichts deſtoweniger, da die gottliche
Weisheit in denen Fuhrungen Chriſti
durchgehends ihre wichtige Reflexiones
hatte, und die Gute GOttes auch gegen
die Undanckbaren vielfaltig auszuflieſſen
pfleget: So wurde das geringe Naza
reth der hohen Ehre gewurdiget, daß eine
gottliche Botſchafft dahin ergangen. Je
doch das iſt die Art unſers groſſen GOt
tes, bey welchem kein Anſehen der Per
ſon und der Oerteriſt. Der 113. Pſal.
ruhmet von ibm, v. 58. Wer iſt wie der
HErr unſer GOtt, der ſich ſo hoch geſetzet
hat, und auf das Niedrige fiehet (ſich
gleichſam klein macht, um zu ſehen, was
da iſt) im Himmel und auf Erden? Der
den Geringen aufrichtet aus dem Stau

be/



S (o) S 29be, und erhohhet den Armen aus dem
Koth, daß er ihn ſetze neben die Furſten,
neben die Furſten ſeines Volcks. Wie
manchen Geringen, und leib- und geiſt—
lich Elenden, (Matth. 5, 3. Eſ.ss, 2.)
hat er zu einem geiſtlichen Konige, (Of
fenb. 1, 5.) dergleichen vor GOtt mehr
als alle irdiſche Moguls gelten, gemacht!
Da unſer Heiland geboren wurde,
ward ein unanſehnliches Bethlehem dem
prachtigen Jeruſalem vorgezogen; arm
ſelige Hirten horten die erſte Engliſche
Botſchaft davon; ſo waren auch hernach
ſeine Apoſtel meiſt ſehr geringer Ankunfft

und Standes; der Heiland verachtete
arme, ſchwache, junge Kinder nicht, ſon
dern druckte wol gar ſolche Lammer an
ſein Hertz, und kuſſete ſie; auch ward er
ein Helffer manches armen, krancken,
verwittibten, ja heydniſchen Weibes.
Und ſo beweiſet er ſich noch heute, beſon
ders durch ſeine Boten, die an allerhand,

quch theils geringe Orte, und zu Perſo
nen, die in der Welt keine Figur machen,
ausgeſandt werden, und ihrem HErrn,

B 3 der
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z0 S (o)der ſein Blut an alle gleich gewandt, auch
die Armen, und Krupel, und Lahmen, und
Blinden zufuhren. Luc. 14, 21. Damit
ſein herrlicher Titul immer mehr verherr
lichet werde, da er ſich einen GOtt, der die
Geringen (r ramense, die Erniedrig
ten, Demuthigen, Elenden) troſtet, nen
nen laſſet. 2. Cor. 7,6.

5.) Die funtte und letzte Frage iſt:
Wenn die Abiendung der Engliſchen
Botſchaft geſchehen? Der Anfang des
Dextes antwortet: Jm sten Monden, ſo
hernach v. zs. erklaret wird, daß es von
der Empfangniß des Vorlauffers JEſu
Chriſti an, bis dahin, zu rechnen und zu
verſtehen. Johannes der Tauffer ſolte
der Engel ſeyn, der als ein Herold vor
dem Engel des Bundes, Chriſto, voran
gehen, durch die Predigt der Buſſe den
JWeg in die menſchliche Hertzen bereiten/
und ein gantzes Himmelteich voller Se
ligkeit denen, die das Lamm GOttes im
Glauben erkennen wurden, verkundigen
ſolte Alles da die Zeit erfullet ward.
Gal. 4/4. Da 4000. Jahre von der Er

ſchaf
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ſchaffung der Welt an, heranruckten.
Lange genug, von der erſten Paradiſiſchen

Verheiſſung an. Doch tauſend Jahr
ſind wie ein Tag vor GOtt, Pſal. go, 4.
2. Petr. 3, 8. So ſind denn 4. gottliche
dage nicht zu viel. Jndeſſen iſt die
Welt fein bevdlckert worden; das Ver
langen nach dem Meßia wurde durch die
hauffigen Weiſſaguno en immer mehr er

wecket; und da der WeltHeiland, im
letzten Theil der Zeit, vor itzo 1731. Jah
ren geboren worden, grundet die accu—
rate Erfullung derer Weiſſagungen von
ſeinem Reiche unſern allerheiligſten
Glauben immer reſter. So weislich
diſponiret unſer Herrſcher alle Zeiten.
Owie ordentlich iſt unſer GOtt! er zah
let ale Stunden. Er andert auch Zeit
und Stunden. Dan. 2, 21. Dabey der
ſelige Lutherus die Randgloſſe fuget:
»kErſetzet Zeit, wie lange ein ieglich Reich
»vſtehen, ja wie lang ein ieglicher Menſch
»leben, und ein ieglich Ding wahren
»ſoll., Kurtz: Alls hat ſeine Zeit, und
auch ſeine Urſachen. So verhalt ſichs

B4 auch
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auch gewiß mit der Regierung ſeiner Kir
chen. Er verſteht es am beſten, um wel
che Stunde er Arbeiter ſenden ſoll in ſei—

nen Weinberg. Seine Boten werden
nicht zu aller Zeit allenthalben gleich auf

genommen. Dorten ward Paulo und
ſeinen Gefehrten gewehret von dem Heil.

Geiſte, zu reden das Wort in Aſia, Ap.
Geſch. 16, 6. denn es war damals an
derswo nothiger und nutzbarer. Im 19.
cap. v. io. klingts ſchon anders: Alle,
die in Aſia wohneten, horeten das Wort
des HErrn JEſu, beyde Juden und Grie
chen. Weil JEſum ſelbſt die Seinen
nicht aufnahmen, Joh. 11. und ſeint
redlichſten Knechte da und dort den
Staub von ihren Fuſſen, wegen Un
dancks der Menſchen gegen das Wort/
ſchutteln muſten: So iſts gewiß, daß
auch Engliſche Boten denen irdiſch ge
ſinnten nicht anſtandig. Siehet aber
der HErr, daß da und dort, zu der und der
Zeit was auszurichten, ſo erwecket er
Manner, die auf das Wort: Wer will
unſer Bote ſeyn? antworten: Hie bin

ich/



S (0o) S 33h, ſende mich. Eſ.s, 8. Oder transpor-
iret ſeine Knechte von einem Ort an den
udern, und fuhret ſie ofters aus einem
uncklen und verworrenen Babel in ein
elles Feld und weiten Raum.

APPLICATIO. Was mich, den gering
ten und unwurdigſten der Knechte GOt
es,betrift, der ich heute mein Amt bey die
er lieben Salfeldiſch-Grabiſchen Ge
neine im Namen JEſu Chriſti antrete,
d muß ich es meinem GOtte und treu
rkannten Heilande mit demuthigſter Er
enntniß und Lobe nachruhmen, daß er
elber meine Sendung an ſeine Gemei
len, ob ſie wol durch Menſchen geſchehen,
ederzeit als Gottlich legitimiret hat.
Ich bin zu geringe aller Barmhertzigkeit

ind aller Treue, die der HErr auch dis—
alls an mir gethan hat. (1. B. Moſ.
z2, 10.) Da ich von An. 170o5. bis 1708.
ndem wehrten Leipzig ſtucirte, und mir
die Vorſorge meines himmliſchen Va
ers, als einem armen Menſchen beſon
dern Eingang und Liebe in vieler Hertzen

luch gute Progreſſus in meinen Studiis

B ſchenck—

S— 22



34 S (o)
ſchenckte, ſo daß ich mir, ſo bald von dan
nen wegzugehen, nach menſchlicher Er
kenntniß nicht wunſchete, wurde ich un—
vermuthet und immediate von der Aca-
demie in mein Vaterland Schleſien ge
ruffen, um das Diaconat in der Stadt
Conſtadt im OelsBernſtadtiſchen Fur
ſtenthum zu bekleiden, wozu ich An. 1708.
10. Maji, am Tage Hiob, bin ordiniret
worden. Nach einem Jahr und acht

Wo
„Jch gedencke hierbey aus hertzlicher Ehrerbie

tung und Danckbarkeit, zuforderſt meines ſel.
Præceptoris in Oelße, Herrn Joh. Sinapüi, der
hernach als Rector in Liegnitz geſtorben, meint
Vocation nach Conſtadt und Geroltſchutz verr
anlaſſet, mich bey dem noch (und GOtt gebe
in aller Gnade und Kraft!) lebenden Tit. pl.
Herrn Joh. George von Stuonitz, auf Sime
nau und Geroliſchutz, itzigen hochverdienten
Furſtl. WurtembergOelß-Bernſtadtiſchen
Landes-Hauptmanne, einem hochgelahrten
und cordaten Cavalier, deſſen beſtandige Pro-
penßion gegen mich ſtets renerire, bekant ge
macht, auch hernach in dem andern Theile ſei
nes Wercks, vom Schleſiſchen Adel, und deß

fen Vorrede, kurtz vor ſeinem Ende, meiner
ſehl



S (o) 35Wochen muſte ich, von einer mit
benden Gemeine, dem ungeſuch
tigen Ruff zudem Archi- Diac
der, kraft der Alt-Ranſtadtiſch
vention, und deren Execution
ſus, neu zu bauen erlaubten Kay
ſtenthumsKirche vor der Stad
in OberSchleſien, folgen, woſ.
mein GOtt nahe 21. Jahr ſeyr
dieſer nicht gemeinen Gedult-C
ſehr vieles erfahren laſſen: all
es allda, bey einer ſo beſondern u

B6
ſehr liebreich erwehnet; und den
gleichfalls nun ſel. Præceptoris und
ters, Hr. D. Joh. Gunthers in Leipz
geſegnete Schleſier mir damals, d
nach Schleſien zu folgen, gerathen

Das ſo oft in ſchweren Bekummern
te Teſchen, hat einer der geſegneten

der ſel. George Tranoſcius, Exul aus
bereits an. 1b2o. in der Vorrede, z
ihm in die Bohmiſche Sprache uberſ
mals in Olmutz gedruckten, und dem
bigen Zeit noch Evangeliſchen Senat

Vater-Stadt Teſchen dedieirten Au
teſſ Sſkola Trpeliwoſti  eine Gednle genennett.
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S (o) 37Aiſch erhalten,)* geweſen:So bitter wur
den einige, da ſie die Zunahme des Rei
ches Chriſti ſahen; dahero eine Pasſion
nach der andern geſpielet wurde, deren
Scenas der Tag des Gerichts JEſu Chri
ſti zum Erſtaunen der Welt entdecken

wird. Vielleicht iſts fur alle billige Ge
muther genug, wenn ich nur anfuhre, daß

uns der Kern derer Herren LandStande
im Furſtenthume Deſchen, denen kraft
der gedachten Convention das Jus vo-

cancl zuſteht, und zwar funff Barones
und ſechzehn Ritterſtands-Perſonen, die
einmuthigen, ſchriftlichen, legalen Zeug
niſſe, bey dem wider uns angeſtrengten
Fiſcaliſchen Proceſs, unter ihren Frey
herrlich und Adelichen Ehren, Glauben

und SeelenSeligkeit, Hand und Pet
ſchaft, bereits an.1727. wiligſt ertheilet

B 7 haben,
GoOtt verſorgte auch ſofort den Hr. Con.
Rector Garganeck, durch das Rectorat zu
Neuſtadt an der Aiſch; und den Hr. Rector,

A. Jerichorium, hernachmals in reipzig, wo
lelbſt er, krafft eines OberConliſtorial.Re-

enipts, Collegia Academica lieſet.



38 S (o)haben, daß Sie niemals weder publicd
noch privatim, weder auf der Cantzel
noch ſonſt, nicht das allergeringſte von
uns gehoret, was dem Worte GOttes,
unſter unveranderten Augſp. Conf. oder
ubrigen Symboliſchen Buchern entge—
gen ware. Und daß, da alle deſſen und
vielen andern ungeachtet, wir dennoch
unſer Amt niederlegen, und das Vater
land auf ewig raumen muſſen, uns da
mals und bis dieſen Tag Millionen Dhra
nen der dadurch hochbetrubten Gemeine,
Cwelcher ſich der lebendige, heilige und ge-
rechte GOtt ſelbſt erbarmen, und ſie wie
der erfreuen wolle!) in innigſter Liebe ver
folgen. Der 8. Mertz des abgewiche-
nen 1730. Jahres war der Tag unſter
Amts:Entſetzung, und mein letzter Epi
ſtelText in der lieben JEſusKirche war
der aus 2. Cor. 6, 1. und folgenden; wo
ſelbſt v. 42e 10. uberaus bedenckliche
Worte ſtehen, und es v. z. heiſſet: Als
die Verfuhrer, und doch wahrhaf
tig: Denn mein JEſus, und ſeine Apo
ſtel muſten bey ihrer hochſten Unſchuld

auch



S (o) 39uch ſo heiſſen. Den 22. May ſind wir,
5. Perſonen ſtarck, in einer Stunde,
on dem Teſchniſchen Evangeliſchen
tirchhofe, unter tauſend Thranen eines
roſſen liebreichen Volcks aufgebrochen,
ind der theure, gelahrte und von Hertzen
tomme Herr, Herr Erdmann Hein
ich, Graf Zenckel,(uber welchen und
eſſen Hoch. Grafl. gamilie der Segen
es HErrn ewiglich walte!) that allen
edlichen Gliedern der wahren Evangeli
chen Kirche den ungemeinen Dienſt, und

ſahm uns allerſeits den 9. Jnnii mit hoch
ter Willigkeit in ſein7. Meilen von hier
elegenes Schloß auf, woſelbſt bis dato
iner meiner lieben Herren Collegen und

neine gantze ſtarckſte Familie der zart
ichſten Liebe und Verſorgung genieſſet.
zwar ich hatte ſofort zwey Tage nach
neiner Ankunft in dem lieben Sachſen
ande eine Grafl. Gerßdorffiſche Of.-
drte einer Vocation ins Wendiſche; und

ach der Zeit war eine Koniglich
reukiſche, ſonderlich in KRegard mei

er Po niſchen Sprache, weit genug

avan.
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avancirt, wie denn auch Jhro Konigl.
Maajeſtat ſelbſt (die GOtt ſegne!) den
17. Jul. bey einer allergnadigſt gegonne
ten audien2z, ſich gegen meine lieben Col

legen und mich hochſt gnadig erklaret ha
ben. Allein der Rath meines weiſeſten
Fuhrers gieng dahin, mich erſtlich, als ſei
nen Knecht und Boten, manche nutzlicht
Reiſe nach Leipzig, Zalle, (woſelbſt ich
eine lectionem aſceticam vor gar vielen
Auditoribus, und in der Schul-Kirche
eine Predigt zu halten, liebreich veranlaſ
ſet wurde) Wittenberg, (da ich auf der
Cantzel unſers ſeligen Lutheri zweymal,
den zo. Julii und 3. Aug. an ſtatt der red
lichen Theologoram, Jt. D. Jochs/
und Zr. D. Zaferunets zum Vergnugen
aller rechtſchaffenen Seelen geprediget/)
und andre Orte thun zu laſſen, auch all

hie in Salfeld in der Furſtl. Schloß wie
auch in der Stadt-Kirchen, ingleichen
hier zu Graba ſein Wort offentlich vor
zutragen; bis er mich nun endlich an dem
heutigen frohen Feſte bey dieſer lieben
Gemeine kiziret und feſte ſetzett. So

lieb



S (o) 41liebreich handelt mein GOtt mit mir, der
ich Erde und Aſche bin. Jn Ober—
Schleſien diente ich ihm an einer Kirche:
hier hab ich in vier Kirchen zu lehren.
Dorten waren ſehr entlegene KirchKin—
der und weitlaufftige Krancken-Reiſen:
hier umſchlieſſen meine Kirch-Kinder die

vehrte Stadt Salfeld faſt rings herum,
und alle die 16. Orte* darinnen ſie woh
nen, liegen noch naher als 2. Stunden
von hier. Dorten wurde ich hart ge
denckt, und betrubte mich unzahliche mal
ober die ungemeinen Fatalitaten der Kir
che; hier komme ich zu einer ſolchen be

quemen Zeit in dieſe Lande, da der Segen
des, eben in dieſem Monat Martio Anno

1675. verſtorbenen hochſtſeligen Her
tzogs, Ernſts des Frommen, auf def—
ſen Durchlauchtigſten Enckeln recht
ſihtbar ruhet; das Reich JEſu Chriſti

ſich
*Graba; Alte-Freyhbeit, Alte-Marckt, Alten

Galfeld, Aue am Berge, Beulwitz, Croſten,
Dorff:Culm, Garnsdorff, Koditz, Remm—
ſchitz, Wittmaunsgereutha; Wohlsdorff;

D Ober- und Unter-Preilipp, Unter-Wirbach,
und Roſchwitz.



ſich herrlich offenbaret; unter ſeinem
Segen, durch die Landes-vaterliche
Sorgfalt, viel edle Fruchte zu hoffen;
und ich des hochſterbaulichen Umgangs
meiner gnadittſten Zochfurſtl. Lan
des Zerrſchaft taglich zu genieſſen, durch
die Gnade meines GOttes gewurdiget
werde. Oder HErr, HErr, laſſe denn
hier meine Tage Tage recht guter und ge
wunſchter, ja Engliſcher Botſchafft ſeyn,
zu allgemeinen Segen!

Die Zeit iſt nun meiſt vorbey, doch
gonnet mir, meine Hertallerliebſten,
die Freude, daß ich an dem heutigen be
ſondern Tage meines Lebens, mein Hertz
reichlicher ausſchutte. Jſt doch auſſer
dem der Tag des HErrn, von deſſen rech
ter Begehung ſo viel Segen abhanget,/
wohl wehrt, daß wir uns an demielben
langer bey ſeinem heil. Worte (deſſen
wir nicht wurdig ſind) aufhalten. Chri
ſtus hats um uns wohl verdient. Was
bedeutet ein oder nahe 2. Stundgen?
Wie manche haben wir elende zuge—
bracht! Das iſt eine ſelige Stunde dar

inn
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S (o) 43inn man GOttes gedenckt. Alten,
Schwachen, Krancklichen, Hochſchwan
gern, wird ein zeitlicheres Hinweggehen
nicht verarget. Jm ubrigen heißts, wie
es vor 8. Tagen aus Chriſti Munde lau
lete: Wer aus GOtt iſt, (von GOtt
deboren, GOttes gehorſames Kind) der
horer GOttes Wort.

Der andre Theil.
veKAchdem wir bisher von der GottJi

J

nommen, wollen wir itzo die Evange
liſche Ausrichtung derſelben betrach
len. Nun, wie richten denn die Gottli—
then Geſandten ihre Engliſche Botſchaft
beh den Menſchen aus? Antwort:

1.) Sie gehen bald aufs Innere.
Es ſtehet in unſerm Evangelio von dem

o

Lngel Gabriel v. 28. daß ſobald er in
Vazareth ankommen, er zu der Jung
frauen Maria hineingegangen. Nun
iſt wol das eigentlich von der Erſcheinung

in



44 S (o) cin ihrem Zimmer, darinn fie gantz allein
wird geweſen ſeyn, zu verſtehen, da der
Engel vielleicht eine Junglings-Geſtalt
angenommen; doch gehet er auch mit ſei

nem Vortrage fein an ihr Hertz, bezeu
get, der HErr wohne in Gnaden darin
nen, ihr Hertz ſolle nur nicht erſchrecken,
u. ſ.m. So beweiſen ſich rechtſchaffent
Kirchen-Engel auch. Beyde ſind keine
Hertzenskundiger. GOJd allein iſts.
Doch ſendet der HErr ſeine Knechte aus
die Hertzen zu bekehren, Malach. 4,6
denen Menſchen fein oNdy freundlich

Ceigentlich, ans Zertz) zu reden, Eſaia
a0, 2. GOtt vermaynet durch ſie und
ruffet: Gib mir, mein Sohn, meine Doch
ter, dein Zertz! Spruchw. 23, 26.
Nicht die Ohren oder Lippen allein; nicht
allein den Vernand und Gedachtniß, ſon
dern auch den Willen. Durch den Ab
fall von GOtt und durch das Gehorchen
der Sataniſchen Verfuhrung iſt unſer
Hertz in Grund verdorben, von GOd
abgeriſſen, und ihme gantz feind worden.
Daher iſt des naturlichen Menſchen

Sinn



S (o) 45Sinn eine Feindſchafft wider GOtt,
Gom.g8,7.) folglich ſeinem Geſetze feind
und nicht unterthan, ſondern widerſpen—
ſtig, und das boſe Tichten und Trachten
deſſelben (1. B. Moſ. 6,5. 8,21.) ſucht
doch ſeinen Unflat zu ſchmucken, zu ent
ſchuldigen, zu bemanteln. Sieben
Greuel zahlet der Heilige Geiſt in eines
einigen feindſeligen Menſchen Hertzen.
Spruchw.s, 25. Das iſt viel. Wie
viel Tucken, bractiquen, Grauel lauffen
nicht bey andern Arten der Untugenden

uſammen! Darum hat das allſehende
Auge JEſus ſelbſt von dieſer betrubten
Sache folgender maſſen gelehret: Von
innen, aus dem Zertzen der Men
ſchen, gehen heraus boſe Gedancken,

Ehebruch, Zurerey, Mord, Diebe
tey, GeitzSchalckheit, (und dieſe ſechs
lehten Grauel werden noch dazu in der
GrundSprache in plurali Ehebruche,
durereyen er. ausgeſprochen,) Liſt, Un

uehr, SchalcksAuge, Gotteslaſte
ung, goffart, Unvernunft. Alle die
kboſe Stucke gehen von innen her

as



a6 S (o)aus, und machen den Menſchen ge
mein (d.i. unrein, daß er in der Gemein
ſchaft des heiligen GOttes und ſeiner ge—
heiligten Kinder, oder der unſichtbaren
Kirche, ſo lange er ſo bleibet, nicht ſtehen
kan.) Marc. 7, 2122 23. Soll nun
dem armen ungluckſeligen Menſchen von
ſeinem Verderben geholffen werden, ſo
muß das Hertz durch GOttes Wort und
ſeinen Heil. Geiſt bekehret; es muß er
leuchtet; es muß gereiniget; es muß
wiedergeboren, gerechtfertiget und gehei

liget werden. (Joel. 2, 12. Ap. Geſch.
26,18. 15,9. Joh. z, z. Rom. 8, zo.)
Darum, darum dringen rechtſchaffene/
ihr eigenes von Natur boſes Hertz ken
nende und furchtende, und die groſſe Ver
antwortung vor dem Gerichte GOttes
regardirende Prediger und Boten Chri
ſti, ſo fein ins Hertz, ſo viel der HERR
Gnade ſchencket. Darum reden ſie die
Gottlichen Wahrheiten von Hertzen,
Pſ. 15, 2. Darum dringen ſie auf eint
ungeheuchelte HertzensBuſſe und Aen—
derung des Sinnes; auf einen ungefarb

ten



S (o) S 47ten Hertzens-Glauben; auf eine lautere,
einfaltige, ungeſchminckte, hertzliche Gott—

ſeligkeit; auf das kindliche Hertzens—
Gebet; auf eine wahre Hertzens-Liebe
gegen GOtt und den Nechſten; auf eine
unverſtellte Hertzens-Demuth; ſorgfal—
tige Hertzens-Reinigung u. ſ.w. GOtt
kennet eure Zertzen, ſagen ſie oft mit
JEſu aus Luc. 16, 15. wo ſie keinen guten

Grund des Hertzens mercken: Denun
weil ſie wiſſen, daß kein Zeuchler vor
GoOtt kommt, Job. 13, 16. ſo wenig
als ein offenbar Gottloſer und Sunder,
i. Petr.4, 18. ſo wurde ja das Blut der
Verlohrnen von ihren Handen gefordert
werden, wenn ſie ſie nicht redlich und von
dantzem aufrichtigen Hertzen, bey aller
Gelegenheit, auf der Cantzel, im Beicht
ſtul, zu Hauſe warneten, und ewig gluck
ſelig zu machen ſuchten. Ezech. 33, 8.

2.) Sie fangen alles mit hergzlichem Gebetund Wunſchen an. Das
ſt, nach unſers Textes Veranlaſſung,

t

hre anderte Evangeliſche Ausrichtung.
das erſte Wort des lieben Engels Ga

briels



ad  co)briels an die Jungfrau Mariam war ein
Segens-Gruß oder Gruß-Seuffzet:
Gegruſſet ſeyſt du! xeipe, freue dich,
GOtt erfreue dich! v. 28. wie etwa der
Engel Raphael zu dem alten blind ge
wordenen Tobia im erſten Eintrit ſprach:
GoOtt gebe dir Freude! Tob. q, 12.
Denn es iſt der guten Engel Freude,
wenn ſie denen Menſchen Freude wun—
ſchen und verkundigen konnen. Unſet
liebreiche Heiland hat ſeinen Kirchen
Engeln und Boten, die der Welt, wenn
ſie ſich bekehret, zum Segen und Freude
geſchencket werden, (2. Cor. 1, 24.) auch
dergleichen SegensSeufzer und Gruſſe
in der ihnen ertheilten lnſtruction einge
bunden. Matth. ro, 12. Friede, (das iſt
alles Heil) ſey in dieſem Zauſe! ſol
ten ſie ſagen, wo ſie hinkamen. Luc. ro, ſ
und iſt bekandt, daß er ſelbſt dergleichen
anzuwunſchen gewohnt geweſen, wie er
nach ſeiner Auferſtehung, bald das:
Sepd gegruſſet! bald das: Friede ſed
mit euch! gebraucht. Matth. 28,9. Lut.
24, 36. Solche Wunſche ſind lautet

kurtze
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kurtze Gebete und StoßSeufzer, und
wenn ſie es nicht ſind, ſo iſts ein elendes
Lippen-Werck. Wie nun unſer Hei
land ſelbſt hierinnen, und ſonſt, ſeinen Lie
besvollen Sinn gegen die Menſchen an
den Tag geleget, und ſein gantzes heil.
MittlerAmt recht eingebetet, als der
wol gar zu gantzen Nachten zu beten
uflegen, Luc.s, 11. und weil er, ſo zu re—
den, ſelbſt das Gebet war, (Pf. 1091 4.

nach dem Grund-Deyte) wol nichts oh
ne vorgegangenes Gebet angefangen:
(Marc. 6, 41. 7,34. 2c.) So hat er
auch ſeine Boten zu thun angewieſen,
due. rr, 2. 22, 40. welches ſie denn auch
befolget, (c. 24, 52. Act. 1, 14. 24. 2,

J. 311. 4, 24. ſqq.) Und daher, unddaß der Geiſt Chriſti, der Geiſt der Gna
den und des Gebets, in ihnen wohnete,

ind ſie das Beten und Furbitten fur ein
dauptſtuck ihres Amtes (Ap. Geſch. 6

und ein Hauptwerck der Glaubigen
1. Dim.2, 1. 1. Thefſ. 17.) hielten,

—o C auch



50 S (o)auch ſelbſt davon thatig zeugen, wie denn
z.Ex. in denen Briefen der H. Apoſtel
nicht nur andachtige SegensWunſcht
den Anfang, und hertzliche Schluß
Seufzer das Ende machen, ſondern auch
hin und wieder Preces intercalares, oder
eingeſchobene StoßGebetlein vorkom
men, (Rom.9, 5. 11, 36. 2. Cor. 11, 31.
Epheſ. 3, 20. 2. Tim. 4, 18.) ſo mangar
wohl den Puls der glaubigen Seele nen
nen konte. Alle treue und weiſe Knechte
JEſu Chriſti wiſſen, daß ſie keinen geſeg
neten Tritt ohne ihres Heilandes Gnade
thun konnen, und daß ohne hertzliches Ge
bet, vor, bey, und nach einer Amts-Aus
richtung, nichts rechtes ausgerichtet
wird; ja daß ſie auch bey den kleinſten
Umſtanden ſich damit zu wapnen nothig

haben; mithin uben ſie beſtandig den
gottlichen Befehl: Alles, was iht
thut, mit Worten oder mit Wer
cken, das thut alles in dem Namen
des HErrn JEſu, und dancket
GoOtt und dem Vater durch ihn.
Coloſ. 3, 17. Gie erinnern ſich des Ev

ange



S (o) Jangeliſchen Paßions-Geſanges: Mit
Gebet fang alles an, wenn es ſollgelin
gen. Sie fallen gern dem ſel. frommen
D. Heinrich Muller bey, der zu ſagen
pflegte: Die Lehre bauet viel das Le
ben bauet noch mehr, das Gebet am
allermeiſten.

3.) Sie preiſen vor allen die Gna
de GOttes. Der heil. Engel ſprach zu
Maria v. 28. Du goldſelige, uexagniſu-
kn, du Begnadete! Der czErr iſt
mit dir, nemlich mit ſeiner beſondern
Gnade. Ach freylich war es eine aus
nehmende und unverdiente Gnade, den
Sohn GOttes zu gebaren! Du haſt
Gnade bey GOtt funden, heiſſet es v. zo.
Nit ſo vielen. Worten preiſet der Engel
die Gnade, damit das demuthige Hertz
der heil. Jungfrauen in dieſen ſeligen
Gchrancken befeſtiget und erhalten wer
den moge. Die Kirchen-Engel verkun—
digen ein Evangelium (eine froliche
votſchaft) von der Gnade GOttes,
Ap. Geſch. 2o, a4. Wer kan einen an
denehmern Ditel ihrer Beſchaftigung

C 2 ver



52 (0)verlangen? Wer es annimmt, der wird
mit ihnen der Gnade theilhafftig. Philip.
1,7. Dieſe Gnade hat viele Stuffen
und Reichthumer. GOtt kommet dem
armen Menſchen zuvor mit ſeiner Gnade,
und wer ihr in ihren Wurckungen nicht
widerſtehet, der wird aus ſeinem gnaden
loſen Stande in den Stand der Gnade
verſetzt. Die Gnade fangt an, die conti-
nuiret oder fuhret das angefangene
Werck fort, aus Gnaden wird man auch
erhalten zur Seligkeit. (Philip. 1, 6.)
Auf den Anfanger und Vollender des
Glaubens iſt hier zu ſehen, und von ihme
und aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade
zu erwarten und zu nehmen. (Hebr. 12,2.
Joh.n, 16.) Jſts nun aber alles aus
Gnaden, ſo iſts nicht aus Verdienn der
Wercke; ſonſt wurde Gnade nicht Gna
de ſeyn. Rom. 1146. Alſo herrſchet die
Gnade durchaus. Aus Gnaden wird
der Menſch ſelig, mithin bekehret, gerecht
fertiget, verherrlichet. EEpheſ., z. Rom.

3/24. 8,30.) Alſo muß denn auch die
Hoffnung. gantz auf die Gnade geſetzet

wer
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werden; nur alles fein in Gottlicher Ord
nung. 1. Petr. 1, 13. 14. So ſind die
Boten GOttes in ihrer Evangeliſchen
Ausrichtung rechte Gnaden- und Frie—
densBoten. Von dieſem muß ferner
gezeiget werden, wie

4.) Sie treiben die Grdnung des
Zeils. Jch habe oben was weniges da
von erwehnet. Jtzo habe mit etwas meh
rerem zu gedencken, es gehore zu der gott

lichen HeilsOrdnung a) die Buſſt.
Die heil. Maria erſchrack uber des En
gels Rede, v. 29. und gedachte: Welch
ein Gruß iſt das? Jch bin ja eine Jung
frau, und im ubrigen andern meines glei
chen gleich. Jhr Erſchrecken mag alſo
zum theil aus demuthiger Erkenntniß ih
rer Unwurdigkeit hergefloſſen ſeyn, wie es
Seelen gehet, die in taglicher Buſſe vor
GOtt wandeln, und ſich ſeiner beſondern
Gnaden unwehrt achten. Esgiebet aber,
auſſer dem, ein heftigeres Erſchrecken in
der Buſſe, wann z. Er. einem rohen, oder
doch heuchleriſchen Menſchen, ſein elender

und verdammlicher Zuſtand aus dem

C3 Worte



c4 S (o)Worte GOttes offenbar, und er dadurch
in ſeiner Seelen krafftig geruhret, und,
wie ſeiner Sunden, ſo des Zornes des ge
rechten GOttes, uberzeuget wird. O wie
ſelig ſind Knechte GOttes, wenn ſie mit
ihren BußPredigten ſo ein heilſames
Seelen-Schrecken erregen, und die er
ſchrockenen Gewiſſen offentlich oder
heimlich vor GOtt zu klagen anfangen:
meine Gebeine ſind erſchrocken
und meine Seele iſt ſehr erichrocken!
ↄpPſal. 6, 3.4. Oder wie man (aber leider
ofters, ohne was dergleichen bey ſeinem
SundenZuſtande gefuhlet und erfahren
zu haben) zu ſingen pfleget: Wo ſoll ich
fliehen hin? weil ich beſchweret bin, mit

vielen groſſen Sunden; wo kan ich Ret
tung finden? Wenn alle Welt her
kame, mein' Angſt ſie nicht wecneh
me. Nun das muſſen treue Boten
GoOttes nach dem Exempel Chriſti, Jo
hannis des Tauffers und der heil. Apo
ſtel, zuforderſt treiben. (Matth. 4, 17.
3,2. Luc. 24, 47. Act. 38.) Denn dit
Vergebung der Sunden wird bloß in

der

J

SJJ]



Se (o) S 55
der Ordnung der vorangehenden Buſſe,
oder allein denen wahrhaftig Bußferti—
gen, die ihre Sunden erkennen, be
tennen, GOttes Zorn und den Tod
furchten, und nach der Gerechtigkeit
hungrig und durfticz ſind, ertheilet.
Es gehoret aber zu der Gottlichen Heils
Ordnung auchb.) der Glaube. Nicht
nur insgemein der Hiſtoriſche, daß ein
GOtt iſt, und ſein Wort wahrhafftig,
u. d. g. ſondern vornemlich der ſeligma
chende Glaube an den HErrn JEſum,
derim Dext v. 3z2. ze. als GOttes, v. z1.

35. als ein Menſchen- oder Marien
Sohn, und v. 31. als JEſus (d.i. ein
Heiland, Seligmacher, Artzt und Erret
ter) vorgeſtellet wird. Durch ihn ha
ben wir funden Gnad, (wie man in der
WeihnachtsZeit ſinget) durch ihn allein
hat auch Maria ſelbſt die rechte Gnade
bey GOtt funden v. zo. Wie denn S.
Auguſtinus ſehr wohl geſprochen: Ma

C4 ria*Wichtige, und in theils VorErmahnungen

vor dem heil. Abendmahl in denen Kirchen
Agengis befindliche Wortt.
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ria iſt dadurch ſeliger, daß ſie den Glau
den an Chriſtum, als daß ſie in ihrem Lei
be Chriſtum empfangen.* Und ſie nennet
ja ſelber Chriſtum, als den Grund des
Heils, auf eine recht glaubige und froliche
JWeiſe, mit groſſer application und Zu
verſicht, ihren Zeiland, Luc. 1, a7. Ein
ſolcher Glaube iſt ein Gortlich Werck
in uns, ſo uns verwandelt und neu
gebieret aus GOtt, (wie unſere theure
Symboliſche Bucher, mit Worten des
ſel. Lutheri, f.a83. b. reden) und todtet
den alten Adam, machrt uns gantz
andre Menſchen, von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Kraften/
und bringer den eil. Geiſt mit ſich;
welches alle MaulChriſten und falſche,
ungeanderte, unbekehrte, und bey aller
Einbildung des Glaubens dennoch
glaubloſe Lutheraner wohl zu mercken ha
ben. Denn ſo reden abermals unſtt
Syn boliſche oder Kirchen-Bucher, dar

auf
Auguſt. L. de s Virg. c. 3. Beatior Maria per-
cipiendo ſdem Chriſti, quam concipiendo

carnem Chriſti.



5e S (o) 57auf wir Prediger zu ſchweren pflegen, daß
wir nach denenſelben beſtandig lehren
wollen, lol 44. a. Der Glaube iſt in
denen, da rechte Buſſe iſt, das iſt, da
ein erſchrocken Gewiſſen GOttes
dorn und ſeine Sunde fuhlet, Ver
debung der Sunde und Gnade ſüu
chet. Und in ſolchem Schrecken, in
ſolchen Aengnen und Nothen, be
weiſer ſich erſt der Glaube, und muß
aueh alſo bewahret werden und zu
nehmen. Darum kan der Glaube
nicht ſeyn in fleiſchlichen ſichern
Leuten, welche nach des Lleiſches
Luſt und Willen dahin leben. Ned
liche, und der an einander hangenden
Gottlichen Wahrheit von Hertzen erge
bene Seelen erkennen wohl leichtlich
hieraus, daß, wie nun zu der Ordnung
des Heils, vornemlich Buſſe und Glau
ben gehoret, alſo denn auch c.) der Ge
horſam des Glaubens, oder das
W erck der Heiligung und taglichen Erneuerung davon nicht ausgeſchloſſen wer
den konne. Es heiſſet von unſerm JEſu

C5 im
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58 S (o)im heutigen Evangelio v. 33. Er wird
ein Konig ſeyn uber das Haus Jacob
ewiglich. Das Haus ſind wir, ſo wir
anders das Vertrauen und den Ruhm
der Hoffnung bis ans Ende feſt behal—
ten. Hebr. z, 6. Wir ſind Chriſti theil
haftig, und bleiben in der Gnade dieſes
groſſen Koniges, ſo wir anders das ange
fangene Weſen des rechtſchaffenen Chri
ſtenthums bis ans Ende feſt behalten v.
14. Und billig gehort ja hertzlicher Gehor
ſam fur dieſen Konig, der ſeine Untertha
nen ſo hoch ehret, daß er ihnen ein Reich
voll Gerechtigkeit, Friedens und Freude
in dem Heil. Geiſte, bereits hier auf Er
den ſchencket. (Rom. 14, 17.) Wie es
auch in eines treuen Unterthanen Macht
und Freyheit nicht ſtehet, nur diejenigen
Konigl. oder Furſtl. privilegia und Re-
ſcripta, dadurch allerley Begnadigung
ertheilet wird, anzunehmen, diejenigell
aber, die eine rechtſchaffene Treue, Red
lichkeit und Wohlſtand abheiſchen, zu
verwerffen: So viel weniger kan es ei
nem Chriſten vor dem Angeſichte unſers

allein
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S (o) g9allein weiſen, heiligen, gerechten und all—
gegenwartigen Koniges paſſiren, wenn
man ſich dem Gehorſam ſeiner heiligen
Verordnungen im Leben und Wandel
entziehen wolte. Dazu iſt Gnade und
Apoſtel-Amt (das GeſandtenAlmt der
Knechte GOttes) gegeben, den Gehor
ſam des Glaubens aufzurichten, und
das aus Befehl des ewigen GOtte

v.NRom.1,5 16, 26 Treiben die Boten
GOttes die Ordnung des Heils alſo, und

brætendiren von einem ieden, Hohen und
Niedern, was der Konig aller Konige un
umganglich von ihm prætendiret, ſo han
deln ſie nach Pflicht und Gewiſſe ſ

ein; oſuchen ſie die Ehte ihres HErrn und das
mwahre Heil ſeiner Unterthanen; ſo be
halten ſie ſelbſt Glauben und ein gut Ge
wiſſen, welches jie ſonſt verletzen oder gar
Schiff-Bruch daran leiden wurden; ſo
konnen ſie, durch die Gnade und Kraft
JEſu Chriſti, Menſchen von der Obrig
keit der Finſterniß erretten, und in das
Reich des Sohnes der Liebe verſetzen,
Col.i, 13.) und zu des rechtmaßigen

Cs herro
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Herrſchers Erkenntniß, Gehorſam, Liebe
und Dienſt bringen; ja endlich aus dem
Reiche der Gnaden in das Reich der
Herrlichkeit fordern. Die fernere Ev
angeliſche Ausrichtung der Engliſchen
Botſchaft des groſſen GOttes an die
Menſtchen, iſt dieſe:

5.Sie horen die Lragen der Lehr
begierigen gerne an: Jvbie ſoll das
zugehen, fragt die keuſche Jungfrau
Maria den Engel v. 34.) ſintemal ich
von keinem Manne weiß? Dieſes gott
ſelige Hertz mag wol die obangezogene
Weiſſagung Eſ.c.7, 14. mehrmal be
trachtet haben, aber wie fern ſie ſolche an
geſehen, das ſteht bey GOtt. Zum we
nigſten hat ſich dieſe demuthige Seele ei

ner ſolchen Erfullung an ihr weder verſe
hen, noch wurdig geachtet. O wie fein
ſtehet es, wenn lehrbegierige Seelen zu
ihren Seelen-Hirten und Kirchen-En
geln fein Zuverſicht gewinnen, und de
nenſelben manche nothige und heilſame
Fragen vorlegen! Jch ſage mit Fleiß no
thige und heilſame Fragen, denn wenn

nur



S (o) 61nur Vorwitz, Curiolitat, oder Verſu—
choag zum Zweck, ſo iſts vom ſchlechten
Nutzen, es ſey denn, daß der heil. GOtt
(wie ers wol mehrmals gethan,) auch ſo
dann die Fanger fanget. Fragen, die
zur beſſern Einſicht des Gottlichen Wor
tes zur nahern Erkenntniß GOttes, zur
rechten Erkenntniß ſein ſelbſt und ſeines
eigenen groſſen Elends, zur Grundung,
Beweiſung und Bewahrung des Glau
bens, zur Erhaltung eines guten Gewiſ—
ſens, u. d.g. dienen; die ſind die beſten.
Wenn man ſolche vorbringet, ſo handelt

man als ein redlicher und heilbegieriger
Junger oder Jungerin JEſu Chriſti:; und
treue Knechte GOttes freuen ſich von
Hertzen daruber, alſo ins beſondere von
dem SeelenZuſtande, Wachsthum im
Glauben, und Kennzeichen der Seligkeit
ihrer auf ihre Seelen gebundenen Heer
de Erfahrung zu bekommen; gleichwie
ſiees hingegen fur ein betrubtes Kennzei
hen eines Zuhorers halten muſſen, wenn
erſo ſorglos tur ſeine Seligkeit hingehet.
Gegen jent konnen ſie ihre Freundlichkeit

C7 und
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und Lehrhaftigkeit (das von GOtt em
pfangene Talent und Begierde, ihre Zu
horer zu lehren,) deſtomehr beweiſen,
2. Tim. 2, 24. wie auch ihr Heiland ge
gen ſeine lehrbegierigen Junger gethan,
davon man Luc. 8,9. 10. wohl nachleſen

mag.
6.) Sie geben grundlichen Be

ſcheid. Der Engel im Text hat die heil.
Jungfrau v. 35. grundlich und deutlich
unterwieſen. Denn auf ihre demuthige
Anfrage antwortet er: Der Seilige
Geiſt wird uber dich kommen, un
die Kraft des Zochſten wird di
uberſchatten, darum auch das Heili
ge, das von dir geboren wird, wird
GOttes Sohn genennet werden.
So hatte ers aus Gottlicher Offenba
rung. So brachte ers treulich an. Eben
ſo machen es redliche KirchenEngel.
Uberhaupt wunſchen ſie, nimmermehr bey
ihrer Engliſchen Amts-Ausrithtung el
was zu reden, wo daſſelbige Chriſtus und
ſein Heiliger Geiſt und Wort nicht durch
ſie wurckete. Rom. 15, 18. Folglich muſt

ſen
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S (o) S 63ſen ſie wol immer bey GOtt in die Schu
le gehen. Man leſe, was Sirach 39,
17 211. vor eine PrieſterLection ſtehet:
Man erwege auch, was unſer ſel. Luthe

rus bey dem 1. v. daſelbſt vor eine Rand
aloſſe geſetzt, die alſo lautet: Ein-
Pfarrherr oder Prediger ſoll ſtudi-
ren, und unter allerley Bucher ſich.
uben, ſo giebt ihm GOtt auch Ver
ſtand. Aber Bauchpfaffen laßt er
ledict., So weit Lutherus. Seelen
zur Ewigkeit richtig anfuhren, iſt kein kin
diſch Werck; folglich gehoret Gottliche
Weisheit und Verſtand dazu, mit See
len erbaulich umzugehen. Und wer iſt
hiezu tuchtig? (2. Cor. 2, 16.) Wer
iehr demuthig, innig und anhaltend betetz
ſorgfaltig wachet; und das Wort der
Wahrheit fleißig forſchet; der erlangt
einen GOttgefalligen Grad der Amts
tuchtigkeit. Es heißt auch hier: Die
Hungrigen(begierigen, bettelnden Knech

te) fullet er mit Gutern. (Luc., 53.)
Goll man begierigen Seelen grundli
chen Veſcheid geben, ſo muß man ſelbſt

auf
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auf einen ſoliden Grunde ſtehen, kein
wanckend Rohr, ſondern tief gewur—
tzelt ſeyn, ich meyne, ein Mann, der
mit Paulo ſagen kan: Jch weiß, an wen
ich glaube. . Tim. 1, 12. Er muß die rei
ne Quelle anzeigen konnen, woraus er et
was leitet, Chriſtum und ſein unbetrug
liches Wort. So ſagt Paulus recht:
Jch habe es von dem SErrn empfan
gen, das ich euch gegeben habe. 1. Cor.
11, 23. Das heißt, rein auf Chriſtum ge
wieſen. Dieſe ewige Wahrheit wird nie
manden irren laſſen. Evangeliſche Pre
diger prætendiren keinen Kohler-Glau—
ben, da man blindlings ſagen ſolte: Jch
glaube, was die Kirche glaubt; es muß
ein Gottlich Licht, (das iſt, was reelles
und die Unwiſſenheit vertreibendes) in
ihrem und der Zuhorer Hertzen aufge
hen; (2. Petr. 1, 19. 2. Cor. 4,6.) und
ſolches zu geben, iſt der fromme GOtt
nicht neidiſch, ſeine allerheiligſte Majeſtat
aber wird darum billig gebeten; und wer
von ſeinen Knechten ein oder mehrere
Pfunde empfangen, der braucht ſie billig

und

n——
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und mit Freuden, bey allerley Gelegen—
heit, zum gemeinen Nutz, 1. Cor. 12, 7.
So bleibt das Gnaden-Licht nicht un
term Scheffel ſtecken. Matth. q„15.

7.) Sie weiſen auf Exempel und
Erfahruntt. Der HimmelsBote im
Evbangelio fuhret v. zs. das Exempel der
frommen Eliſabeth an, die GOtt, wie
vor Zeiten die Sara, in ihrem hohen Al—
ter mit Leibes-Frucht geſegnet hatte.
Spricht gleichſam zur Starckung des
Glaubens der lieben Maria: Da ſieheſt
du, Maria, was GOtt thun kan. Star
cke dich doch daraus, und glaube meinem
Wortrage. Was der liebreiche GOtt
in ſeinem Werte, an ſo vielen Exempeln,
allen Menſchen zu ihrem Beſten, darleget,
das haben die Prediger, als Boten GOt
tes und MitChriſten, auch zu genieſſen.
Und ſo fern konnen ſie iederman nach ſei—

nen Umſtanden, mit Sirach. c.2, 10. er
wecken und ſagen: Sehet an die Ex
empel der Alten, und mercket ſie.
Wer iſt iemals zu ſchanden worden,
der auf GOtt gehoffet hat, u. ſ. f. A

ber

JS—
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ber auſſer dem iſts des verborgenen ur
GOttes gemeine Weiſe, feine Boten vor m
vder nachhero gar beſonders zuzubereiten, ſu
ich meyne, entweder ſie vor dem Antritt ihe Er—

rer wichtigen Botſchaft in manche inn
und auſſerliche Erfahrung zu fuhren, oder ck
auch im Amte ſelbſt ihnen manche ſchwe V
re Lection aufzugeben. Abſonderlich lei
verhenget er uber ſie allerley unerwartelt iſt
Leiden und Trubſal, dabey er ſie ofters he
wol recht in die Holle, aber auch wiedet E
zur rechter Zeit herausfuhret. 1. B. m
Sam.2,6. So macht er denn, daß ſit kq
auch wieder troſten konnen, die da unter ih
ihren Zuhorern ſind in allerley Crubſal, ch
mit dem Droſt, damit ſie getroſtet worden, gr
oder noch getroſtet werden von GOtt, w
2. Cor. 1, 4. Und da hat denn der Aus he
druck: Allerley Trubſal; ſehr viel in du
receſſu, und geht auf die gantze Fubl  V
rung GOttes, die er, von Anfang bis ans E
Ende, mit denen Glaubigen vorzunehmen ge
pfleget, ſeinen treuen Knechten aber, die ka
ihn lieben, ſeiner Verheiſſung nach, (Joh. gu
14,21 immer mehr von ſeinen Wegen kq

und

77—



S (o) 67und Wundernoffenbaret; damit ſie im
mer wieder, bey Gelegenheit zuwuchern,
ſuchen. Noch eins will ich von ihrer
Engliſchen Ausrichtung bemercken, daß

8.) Sie troſten mit unumſtoßli
chen Grunden. Es war ein theures
CentnerWort, was der heil. Engel zu
letzt zu Maria geſprochen: Bey GOtt
iſt kein Dinct unmoglich v. 37. Das
heißt fein auf GOtt, auf den lebendigen
GoOtt, und auf ſeine unumſchranckte All
macht, den Menſchen hingewieſen. Der
kan ja uber die Natur thun, denn er iſt
ihr HErr. Uns Menſchen duncken man
che Dinge ſehr paradox. Aber, o du
groſſer und herrlicher GOtt! du thuſt,
was du beſchleußt, und was unmogllich
heißtſt das geringſte deiner Wercke,
du biſt nur dir bekant, dein Gottlicher
Verſtand und Weisheit gleichet deiner
Starcke. Auf den kan man was wagen,

hetroſt, mit friſchem Muth; durch ihn
kan man erjagen, das was uns nutz und

gut: Denn was GOtt haben will, das
kan niemand verhindern, aus allen Men

ſchen



68 ic (o)ſchenkindern, ſo viel ihr ſind im Spiel; ich
wie der erfahrne Schleſiſche Prediget, Ht
Joh. Hermann, und mit ihm alle ſeines op
Ordens und Glaubens, ſingen. B

APPLICATIO. Nun, meine theure/ na
ſten Zuhorer! Was hoffet ihr denn vor luſ
eine Ausrichtung meiner Engliſchen Bot au
ſchaft an euch? So viel ich mich vor bue
GOtt kenne, ſo iſt mein feſter Vorſatz, me
mich nach denen itzt angezeigten acht ſſt
Puncten, auch bey euch, nach der Enadt O

Gottes, aufzufuhren. O HErr! hilff! ſch
O HErrllaß mirs gelingen! qu

(1.) Jch werde aufs Sertz loßue ial
hen. GOtt hat mich nicht hergeſandt, mi
daß ich freventliche Sunder meiner GeEit
meine in ihrem Koth liegen laſſe, ſondern G
nie von Hertzen zu bekehren und zu andern der
uuchen ſolle. Jhr muthwilligen Sunder! hie
ich muſte ein Feind eurer Seligkeit ſeyn, ich
wenn ich euch die trockene Wahrheit nicht ſtr
aufrichtig, und wie michs GOtt aus ſei dber
nem heil. Worte erkennen laſſett, gtoß lih
und kleinen ſagen, und euch auf eine wah der
re HertzensBuſſe fuhren ſolte. So rettt G

ich
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ich meine eigene Seele. Ezech.z, Jhr
Heuchler! die ihr euch aufs bloſſe opus
dperatum, aufs bloß auſſerliche Kirchen
Beicht- und Abendmahl-Gehen (ohne
nachfolgende Beſſerung) betruglich ver
laſſet, ich werde euren Hertzens-Grauel

aufdecken muſſen; denn was hulffe es
buch und mir am Tage unſers gemeinſa
men Richters, wenn er ſagen wurde: Es
it wahr, ihr habt mit dem Munde geſagt:
d Err, HErr! und manch auſſerliches
cheinbares Werck gethan, aber ihr habt

auch muthwillig, wiſſentlich, vorſetzlich,
ja beharrlich Boſes gethan; weichet von

mir, ihr Ubelthater! Matth. 7, 212223.
Ein Heuchler wird vor dem Gerichte
EOttes entſetzlich vor den Kopfgeſchla

Ken werden, und ſagen: Ey das hatte ich
ſnicht gedacht, (oder doch: Ey das hab
ich nicht geglaubt,) daß ich, bey dem auſ—
ſeclichen Religions-Bekenntniß, ſolte
derdammet werden. Jch dachte: Heim
liche, und im Hertzen, oder mit Manier
vorgehende Sunden waren nur
Echwachheiten und Fehler, zum Exem

pel,
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pel, heimliche Practiquen, Betrug und
Rancke, Vervortheilung des Nechſten
in Handel und Wandel, Haß und Neid,
Mißgunſt und Verlaumdung, Geilheit
und Unzucht, ungegrundeter boſer Arg
wohn und Liebloſigkeit, u. a.m. ſo aber
ſtehen ſie in dem GerichtsBuche GOt
tes als offenbare Wercke des Fleiſches—
O wehe! daß ich dem Pauliniſchen Dext
Gal. 5. 1922 21. nicht beſſer unter Au
gen geſehen, und mein boſes Hertz nicht
ernſtlicher zu reinigen beflieſſen geweſen!
Ach! es thut mir wehe, meine Liebſten, mir

ein ſolches hochbethrantes und doch ver
gebliches dermaleinſtiges Weheklagen
von iemanden unter euch auch nur vorzu
ſtellen. Und darum will ich, unter Gottli—
chem Beyſtande, darauf dringen, daß ihr
von Hertzen fromm, ungeheuchelt
fromm, und redlich vor GOtt und Men
ſchen erfunden werden moget. Was
von Hertzen geht, geht wiederum zu Her

tzen. Jch weiß, GOtt wird mich nicht
ohne Segen laſſen. Solte aber iemand
der Gottlichen Wahrheit, und hertzlich

ſten



S (o) S 71ſten intention widerſtreben und laſtern,
(wie es ja Chriſtus und die Apoſtel auch
erfahren haben) ſo werde ich einmal, ob
wol ungern, ſagen muſſen: Euer Blut
ſh uber euch. Ap. Geſch. 18,6. Von de
ven andern und ungeheuchelt Gottſeligen
über werde ich jauchzen: HErr thue wohl
denen guten und frommen Hertzen! Pſ.

irg, 4. Wiewol GOtt wirds ohnediß
thun, denn er iſt weder ungerecht noch
dergeßlich. Ebr s, 1o. Wer GOtt furch
tet, darff mich und keinen Menſchen nim
mermehr furchten. Wir werden wol
Freunde bleiben. Wer aber hier GOtt

nicht furchtet, wirds dort in ewiger
Quaal und Unruhe thun muſſen. Hier
habt ihr mein Hertz und deſſen aufrichtige J
und heilſame Erklarung.

J

(2.) Jch werde auf ein ertzens
iGebet dringen. Zuforderſt bey mir

z

lri

kelbſt O mein JEſu ſchencke mir doch z
den Geiſt des Gebets in reicher Maſſe!
Und gib, daß ich nichts, ohne dich zu be
ſorechen, mich mit dir zu unterreden, dei
en Willen zu vernehmen, und deinen

Segen



72 S (o)Segen auszubitten,vornehme! Jch weiß/ Co
wie wohl gewapnet man iſt, wenn mai Fej
mit Gebet aus und eingeht, und das ſo wo
leicht zur Erden, und in die Vergeßlich de
keit der Gottlichen Gegenwart, Befehlt He
und Verheiſſungen ſinckende Hertz im her
mer wieder fein lebhaft zu GOtt hinauf kei
wirft. Es iſt mir leid, wenn ich iemals, che
ohne dergleichen, auch auſſerliche Ubung, teſt

iſts wol mehrmal, obwol ohne Worſatz, gen
an irgend ein Werck gegangen; und doch dier

geſchehen: Denn wir Prediger ſind auch Chi
Menſchen, die da fehlen konnen, aber Chr
auch ihre Gebrechen fuhlen, erkennen, be aus
jammern, GOtt abbitten, und uns beſs buß
ſern, mithin ſelber immer volliger zu wern en
den ſuchen muſſen. So wil ich deng Jſe
mein Amt und alle meine Mit-Verbunn At
dene, meinem lieben GOtt und treuer Kin
kanten Heilande, hertzlich vortragene! ine
fur unſte theurene Durchlauchtigſtes der,
Landesnerrſchafft, und alles, was der
Jhnen zugehoret, fur Land, Stadte und ub
Gemeinen; fur dieſe liebe Gemeine ins GBn
beſondere; fur meinen lieben Herrn hhre

Col-

m—



S (o) 73Collegam; fur andere, Freunde und
Feinde, hertzlich beten. Mein GOtt
wolle, und wird mich erhoren. Jch ivtr—
de aber auch iederman zu einem wahren

HertzensGebete anfuhren und ermah
nen. Jch verwerffe die Gebet-Bucher

keinesweges, ſonderlich die von geiſtrei
then und erfahrnen Mannern GOttes
dbeſchrieben ſind, dergleichen das Para
dies-Gartlein des ſel. Arnds iſt. Hinge
den achte ich es, ſamt audern Knechten
Chriſti, fur ein veſonderes Stuck unſers
Chriſtenthums, bey allerley Unſſtanden,
aus freyem, aber rechtſchaffenem (das iſt,
bußfertig- glaubig. und GOtt-eig be
em) Hertzen, nach dem Exempel der
glaubigen alten und neuen Teſtaments,
 beten. Das iſt nichts ſchweres fur
Kinder GOttes, wenn ſie auch erſt un
angſt in den Stand der Gnaden und
der Kindſchaft getreten, ſo wie unſere Kin
derihre Noth herzulallen, zu ſagen, und

NUbitten wiſſen: Denn wie der Geiſt der
Gnaden, bald bey ihrer Bekehrung, in

ihrem Hertzen einen geiſtlichen Hunger

ul 8 und5
J



74 S (o)und Durſt, mithin auch manchen Seuf
zer wircket, ſo thut ers ferner auch. Er
lehret ſie das rechte Abba! ſchreyen.
(Nom.8,15.) Es heißt auch hier: Was
dir von Hertzen geht, geht wieder zu dem
Hertzen GOttes. Und will ja GOtt
keine gekunſtelte, ſondern nur kindliche,
einfaltige, aufrichtige Seufzer und Ge
bete, Furbitten und Abbitten, Loben und

Dancken. Nun der HErr gebe auch dazu Gnade! denn ich habe es ja mehrmal
mit Betrubniß wahrgenommen, wie ſo
gar todt und unandachtig, geſchwind und

auf der Poſt, ja ofters unverſtandig man
cher Menſch, z. Ex. vor und nach Jiſche,
ingleichen bey der Beichte betet, ohne ſich

zu prufen, wie man ſowol in frevbehalte
nen Formularien, als auch ſonſten, ſo be—
ten muſſe, daß das Gebet von Hertzens
Grunde gehe, der Majeſtat des uns ge—
genwartigen GOttes gemaß verrichtet.
und mit rechter Uberlegung deſſen, wa

man betet, gethan werde.
(3) Jch werde die Gnade GO!

tes vor allen anpreiſen. Von GOt
te



S (o) 75tes Gnade bin ich, das ich bin, ſage ich, in
Anſehung meiner ſelbſt, mit dem heil.
Paulo, aus 1. Cor. 15, 1o. Habe ich ie,
meinem erbarmenden GOtte zum Prei
ſe, etwas gutes gethan, oder boſes erlitten,
ſo ſchreibe ichs allein ſeiner unverdienten

Gnade zu, die mit mir iſt. O ewige
Gnade, bleibe ja ewig in und mit mir!
Euch nun meine Allerliebſten, will ich
cbenfalls zu dieſem Heils- und Krafft
Brunnen weiſen. Eigne Vernunft,
Kraft, Einbildung, Wercke machen euch
nimmermehr ſelig. Alles muß die Gna
de thun. Jhr konnts aber nicht leugnen,
daß euch GOtt bisher mit ſeiner Gnade

nicht nachgegangen ware. Ja, daß ihr
noch da ſeyd, und ſolches anhoren konnet,
iſtnoch pur Gnade. GoOtt ſucht durch
das Wort ſeiner Gnaden, die llnbekehr
tenzu bekehren, die Bekehrten zu befeſti—

den, und beyde zu begnadigen ewiglich.
Manche Menſchen aber verachten Gna
de und Gnaden—-Mittel, die Predigt des
Worts und die heil. Sacramenta, ſie
ſind redlich geſinnten Knechten GOttes

D2z graun,
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gram, haſſen die Gottlichen Wahrheiten
und Heils-Ordnung, leben wider den
Tauff-Bund, gehen Jahr aus Jahr ein
ohne Buſſe, Glauben und Beſſerung
zum Tiſche des HErrn; das ſind Ver
achter der Gnaden. Jch werde denn
durch die Gnade meines GOttes, ſowol
die bekehrende als die rechtfertigende, wie
auch die zuchtigende Gnade ſo predigen/
wie es recht iſt. Jch werde zeigen wie
gewaltig die freye Gnade GOttes die
Hertzen andert; wie hoch die Gnade
GOttes, die in dem Blute des Lammes
ſchwimmet, und denen GnadenDHungri
gen zu theil wird, die Hertzen erquicket;
und wie dieſe heilſame Gnade die
Menſchen zuchtige, daß ſie ſollen
verlaugnen das ungottliche Weſen
und die weltlichen Luſte, und zuch
rig, gereeht und gottſelig leben in die
ſer Welt; und (in ſolchem GnadenStande) warten auf die ſelicge Zoff
nung und Erſcheinung der ggerrlich
keit des groſſen GOttes und unſers
eilandes JEſu Chriſti, der ſich

ſelbn

n——



S co) 77ſelbſt furuns, (o Gnade!) fur uns ge
geben hat (in den allerſchmertzlichſten
Kampf uud ſchmahliches Leiden) auf
daß er uns erloſete Cogroſſe Gnade!)
von aller Ungerechtigkeit und reinig
te (abermals Gnade) ihm ſelbſt ein
Volck zum Eigenthum (o unaus—
ſorechliche Gnade! des Allehochſten
GoOttes, der uber alle Konige HErriſt,
ſtin Kind und Eigenthum ſeyn!) das
fleißig ware zu guten Wercken (dieſe
brunſtige Danckbarkeit fordert die Gna
de von allen wahren Chriſten mit hoch
ſiem Recht.) Tit 2, 112214. Das iſt der
hochſte Ruhm der Gnade, daß ſie uns ar
me gerecht, ſelig, frolich und danckbar
nachet.

(4.) Jch werde die Ordnung desSils fleißig treiben; mithin, denen

vefehlen meines himmliſchen Principa-len gemaß, Buſſe und Glauben ſamt ih
ren Fruchten unzertrennlich predigen.
Wenn ein Gottloſer nicht fromm, ein
Woriſch-atgerlicher Zuhdrer nicht ge
andert und gantz ein andrer Mann wird,

D 3 werde
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78 S (o)werde ich ihn nach GOttes Wort nicht
bußfertig oder bekehret nennen konnen.
Denn ſo ſpricht der HErr, HErr: We
he euch, die ihr Kuſſen machet den
Leuten unter die Arme, und ent
heiliget mich in meinem Volck, um
einer Zand voll Gerſten und Biſſen
Brotes willen- und urtheilet die
zum Leben, die doch nichtleben ſol
ten, durch eure Lugen unter meinem
Volck, welches gern Lugen horet;
(das iſt aber die allergeſahrlichſte Luge,
wenn man iemanden einen gar guten
Evangeliſchen Chriſten, nach der Re
dens-Art des Neuen Teſtaments, nennet,
der doch keinesweges wurdig wandelt
nach dem Evangelio unſers HErrn JEſu
Chriſti) Ezech. 13, 18. 19. Es muſſen
Kennzeichen der Hertzens-Buſſe und le
bendigen Glaubens da ſeyn. Eine wah

re Sinnes-und Wandels-Aenderung.
Der GOttes-Verachter muß ſein Lieb
haber werden; der Tuckiſch- und Falſche
redlich; der Zornige und Grimmige
ſanfftmuthig; der Zanckiſche liebreich:

der



(0) 79der Unzuchtige und Zeitverderb, Schertz
und Narrentheidung, die Chriſten nicht
geziemen, treibende, reines Hertzens und
Mundes, und auch ſein Leib ein Tempel
des Heil. Geiſtes werden. Wer geſtoh
len hat, oder ſeinen Nechſten wiſſentlich
betrogen und vervortheilet, muß es nicht
mehr thun; wo es immermehr moglich,

e*

das Entwendete wieder erſtatten; u. ſ.f.

Vas alles ſind Gottliche Forderungen.
Man ſchlage mit groſſem Nachdencken

hach, Ezech. 33, 1122 19. Luc. 19, 8.
Joh. q„14. Ap. Geſch. 19, 19. 1. Cor. s,

ↄzo11. 2. Cor.6, 1422 18. Epheſ.aD,
1752232. 12214. 1. Petr. 4, 3. Ic.
Nun das alles iſt moglich durch die Kraft
JEſu Chriſti, der kein todter Heiland iſt,

iondern wo er wahrhaftig durch den
Glauben im Hertzen lebet, niemals muſ—

ſigiſt, wol aber an unſerer Reinigung be—
kandig arbeitet. Dahero obzwar auch
die frmmſten Kinder GOttes noch die
ErbSunde in ſich wohnend haben, ſo
machts doch die Kraft JEſu Chriſti, daß
ſie hicht herrſchen kan; und ob ſie wol

D4 aus



8o S (o)aus Schwachheit, wider ihren Vorſatz,
aus Ubereilung, Unuberlegung, u. d. g.
da und dort ſtraucheln, ja wo ſie ſich nicht,/

nach dem Befehl des HErren, (Phil.?/
12.) mit Furcht und Zittern ihre Selig
keit zu ſchaffen befleißigen, gantz wieder

aus der Gnade fallen konnen: So er
fahren ſie doch unter anhaltendem Gebet
und redlichem Kampf wider die Sunde
daß der, ſo in ihnen iſt, ſtarcker ſey, als det
in der Welt iſt, 1. Joh. 4,4. daß die tag
liche Buſſe derer Bekehrten das Boſe
immer mehr abſchmeltzet; daß der Glau
be die Welt in und auſſer uns uberwin
det;: und daß die ihre Vollkommenheit
allein in dem vollkommenen Verdienſt
JEſu Chriſti ſetzende Glaubigen, bey der
wahrnehmenden Unvollkommenheit ih
rer Erneuerung oder taglichen Beſſe
rung, dennoch in allerley Gutem volliger
werden konnen, 1. Theſſ. 4, 1. ſo gar daß
ſie der liebreiche Heiland, wenn und weil
ſie, nach der von ihm empfangenen Gna
de, den Willen ſeines und ihres Vaters
mit aufrichtiger Seelen thun, in ſolchem

Stan



S (0) 31Stande des Evangeliſchen AWeſens, als

ſeine Bruder, Schweſtern und Mutter
achtet. Matth. 12, ſo. Jn dieſem und
dergleichen will ich ſelbſt, durch die Gna
de JEſu Chriſti, ein gutes Vorbild meiner
Heerde fur mich und die Meinigen ab—

jugeben ſuchen, damit ich nicht andern
hnedige, und ſelbſt verwerfflich werde.
Ich bitte aber demuthig, ihr wollet mir,

meine Allerliebſten, mit eurer hertzlichen
und beſtandigen Furbitte, Liebe und Ge
dult zu Hulffe konmen: Denn der Sa
tan iſt unſerm Orden ſehr feind; er weiß,
daß die Vergehung in dem Prediger—
Gtande  und Familien uber die maſſen

urgerlich z und daß ich den alten Vorſatz
luch hier vor GOtt erneuert habe, ſein in
denen Seelen der Unbekehrten aufgerich

tetes Schand, Reich nach allen Krafften
in beſturmen. Hilff uns denn! du lieb
teicher JEſu! Amen.

aen etcders wenn derſelbe aus lehrbegierigem
PHerten, oder ſonſt Chriſtlicher Abſicht,

D geſche—



82 (c)geſchehen wird. Jedermann mag nur
frey bey mir einſprechen, (ſonderlich in
denen Nachmittags-Stunden,) es ſoll
mir eine Hertzens-Freude ſeyn, uns in
GOtt ſtarcken zu konnen. (Rom. 1, 10.
11. 12.) Keine Seele, auch nicht die ge
ringſten, armſten, jungſten Leute ſollen ſich
vor mir ſcheuen. Die Diener Coriſti
und ſeiner Gemeine ſind ja geiſtliche Va
ter, und zugleich Bruder der Glaubigen.
Wber wird ſich denn vor ſeinem lieben
Vater und redlich-geſinnten Bruder
furchten? Jn meiner lieben Teſchniſchen
Gemeine hat mir GOTD darinnen ſehr
viele Freunde gemacht, daß meine lieben
Zuhorer (das ſchreibe ich mit Thranen,
da ich hierauf komme. Ach GOttl ſegne
ſie ewiglich!) ſehr gerne familiaire mit
mir umgiengen. Es iſt aber die Wahr
heit vor GOtt, daß mancher, auch wol
von vielen Meilen her, mehr als einmal
kommen muſſen, ehe ich ihn ſprechen kon
nen, denn meiner Arbeit war ungemein
viel. Doch kam mancher, der mich et
wa bey Gelegenheit des offentlichen Got

tes



S (o) 83tesdienſtes nicht ſprechen konuen, wol
von 2. 3. Meilen in der Woche, nachdem
es ſeine SeelenUmſtande gaben, und er
etwa geiſtlichen Rath, Troſt u. d. g. noö
thig hatte. Jhr, meine Liebſten, habts
hingegen gantz nahe, denn was iſt 1. oder

3. Stunden? Jſts nicht ein geringer
Gprung? Schenckt mir mein GOTT
Gnade, Krafte, Zeit und Gelegenheit, ſo
will ich euch denn auch hertzlich gern in eu
ten Wohnungen beſuchen; denn das iſt
Apoſtoliſch, Ap. Geſch. 20, 20. 5,42.

tz, zs. S. Paulus lehrete offentlich
und ſonderlich, ear dsc, domatim,
ſoultg. pet ſingulas domus) und ſprach
in denen Elteſten der Gemeine von Ephe
wo: Dencket daran, daß ich nicht abge
liſſen habe, drey Jahr Tag und Nacht
ünen ieglichen mit Thranen zu vermah

len. Ap Geſch. 20,31. OHErr! mahhe mich auch ſo treu!

46.) Jch will gerne iedermannmund und ſchriftlichen nothigen
Beſcheid und Belehrung geben.
vba ich von GOtt empfangen, gehort

Ds allen,
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allen, die mit mir umgehen. Darinn ſoll
und will ich nicht neidiſch ſehon. Das
Wort GOttes, die Symboliſchen und
andere nöthige und erbauliche Bucher
will ich iedermann anpreiſen, aus meinem
mir von GOtt gnadiglich erhaltenen
Vorrath gerne leihen, verſchreiben, auch
(ſo viel mir GOtt handreichen wird) ſon
derlich an arme Kirch und SchulKin
der umſonſt geben. Wir ſaen auf die
Ewigkeit los. Wie hertzlich habe ich
mich erfreuet, daß mein wehrteſter Zr.
Collega und baſtor an dieſer Gemei
ne auch disfalls meines Sinnes iſt, und
das Reich unſers groſſen Koniges JEſu
Chriſti durch gute und erbauliche Schrif
ten auszubreiten und bekanter zu machen
ſuchet, wie ich denn am verwichenen Mitt

woch, da Er ſeine (GOtt gebe zu unge
meinem Segen ſeiner Seele und zugleich
deſſelben lieben Angehorigen!) erſte heil.
CommunionAndacht bey mir gehalten,
und wir uns nachhero in vielem Guten
beſprochen, die angenehme Nachricht
vernommen, daß er eine gute Anzahl von

des



S (o) 85des ſel. Arndts wahrem Chriſtenthum
beſtellet, um dieſes Buch, das manchem
die Augen ſo wohlgeoffnet hat, daß er es
GOtt ewig dancken wird, in unſer lieben
Gemeine, als einen guten Saamen, aus
zuſtreuen. Welches denn GOtt ſegne!*

D7 (7.) Jch
—“ere—
Der ſel. Herr Nitſch, Hochfurſtl. Sachſen

Gothaiſcher General-Superintendent, der dieſes

Arndtiſche Buch A. 1713. mit ſeiner ſchonen
Vorrede ediret und begleitet hat, ſpricht unter
andern darinnen: Wem dieſe Bucher (vom
wahren Chriſtenth.) nicht ſchmecken, dem
ſchmecket ſeine Seligkeit nicht. Und fer
ner ſchreibt er: Die Kirchen-Diener (ſo lau,,

ten die Formalia der Furſtl. Sachſ. Erneſti
ſchen Verordnungen, das Kirchenund Schul

Weſen, wie auch Chriſtliche Diſciplin betref
fende,) werden treulich erinnert, daß ſie die,

rechte Ubung des wahren Chriſtenthums zu,
forderſt aus der heil. Schrifft, wie auch unz,
ſern Symboliſchen Buchern, und andern.,

nutzlichen wohlgegrundeten Schriſten, darz,
innen ſolche deutlich vorgeſtellet iſt, als da,
ſind unter andern LutheriHausund Kirchen,
VPoſtill, deſſelben Erklarung uber das 1. B..
MWooſis, und andere ſeine Lehr-Schriften;,

desgleichen Arnds Schriften, Sonthoms.
gulde
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(7.) Jch will durch Vorhaltung

tuchtiger Exemvel und Erfahrung
eure Seelen befeſtigen. Esſteckt eine

beſon
ÔÒÚne“„guldenes Kleinod, item das Haus—-Kirch?

„Buchlein, und Catechiſmus Geſſenii; Bayli
„braxis Pietatis, und das neulich allhier ausge

„gangene Suſcitabulum &Ge. ihnen ſelber
„wohl bekant machen, und zu ſolchem Ende
„tines und das andere von itzt gedachten Bu
„chern, die ſie nicht allbereit haben, wo mog
„lich, ihnen verſchaffen ſollen. p.? 1. Und der
ſel. Regenſpurgiſche Superintendens; Hr. Gei
orge Serpilius, (der mir, ſamt vielen andern
Gonnern A. 1722. auf meiner damaligen Col-
lecten, Reiſe ſur die Bau: Nothdurſten der JE
ſus-Kirche, in dieſer lieben Reichs-Stadt,
cwelche GOtt nach meinen, in der neuen Kir
che daſelbſt bey offentlicher den 31. Jul. uber
Pſ. 69, 33. Predigt gethanen Wunſchen, ſamt
allen ubrigen in Schwaben und Francken be
ſuchten, ſtets im Segen ſeyn laſſen wolleh ſeht
viele Liebe erzeiget hat,) ſchreibet in ſeiner, det
A. 1712. daſelbſt aufgelegten Edition, vorges
ſetzten Vorrede, von dem ſel. Arudt alſor
„bChriſtus fur uns, und in uns, iſt der ſchrift
„maßige Jnnhalt ſeines wahren Chriſten
„thums. Wie trefflich beſchamet er nicht un
„ſere Heuchler und Maul-Chriſten, die da ob

nt



S (o) 87beſondere Kraft und Segen darinnen.
Die heil. Schrift iſt voll davon, und hat
den Vorgang. Die Kirchen-Geſchichte
alter und neuer Zeiten hat uns GOtt zu
eben dem Ende aufgezeichnet werden laſ—
ſen. Dieſe Lande ſelbſt geben einen rei—
chen Vorrath davon, dergleichen, ſonder
lich in Sachen, die das Beſte der Kitche
und der Seelen befordern konnen, zu
ſammlen, ich mich ſtets gefreuet. Die
Correſpondenz mit andern Knechten
und Gliedern unſerer Evangeliſchen Kir—
che kan auch viel erbauliches beytragen.
Kurtz: GOtt hat da viel Quellen, und
iederman ſoll dencken: Warum geſchicht
dis und das, eben zu meiner Lebens-Zeit?

War—
ne Andacht beten, ohne Buſſe beichten, ohne,
Beſſerung das Wort GOttes horen, das hri

Nlige Abendmahl empfangen, aber zu ſchwerem,

Gericht? Das Vornehmſte in unſerm Chric,,
ſtenthum iſt das Jnnerliche, weil GOtt das,
Hertze anſiehet. Jſt dieſes voller Geiſt und,,
Wahrheit, ſo bricht es auch in Worten und,,
Wercken aus, alsdenn kan unſer auſſerlicher,,

Gottesdienſt um JEſu Chriſti willen GOtt,
ſeloſt und unſer Gewiſſen vergnugen!

t

t



88 S (o)Warum wird mirs eben vor andernge
ſagt, gebracht, geſchrieben? GOtt thut
nichts umſonſt. Man muß alile ſolche
Vorfallenheiten, als unverdiente Bro
cken des vollen GnadenTiſches GOttes
achten, und ſich und andere damit ſtarcken

und beſſern.*
c8) Jch

*IJn der Predigt ſelbſt, habe zwar, diß
fals nichts ſpecielles beygebracht; da ich aber
unter dem volligen Aufſchreiben derſelben ohn
gefehr uber die kuneralia unſers ſeligen Herrn
D. Buddei in Jena, gerathen, fand ich pag. 132.
daß daſelbſt einer meiner lieben Jenaiſchen
Freunde, von dem ſel. Manne folgendes beyge
zeichnet: „Es pflegte der ſel. Mann nicht nur in
„ſeinem Hauſe, und wenn er allein, ſondern
„auch wenn er bey Bekanten war, zu ſeuften:
„Ach mein GOtt! Ach mein HErr Jeſu!
„Woraus man wohl ſchlieſſen konte, wie er ſich
„GoOttes Allgegenwart beſtandig vorgeſtellet.
Jch kan nicht ſagen, wie ſo gar augenehm mir
dieſe erbauliche Nachricht und Exempel ge—
weſen. Ehy dachte ich, das ſoll nicht um
ſonit remarquiret ſehn, das muſt du andern wie
der bekant machen. Denn wer ſo ruhig und
ſelig, als dieſer theure Mann, in Kranckheit und
Tode ſeyn will, ſoll ihm ja billig in dem bey ihm
angemerckten ſteten, ſuſſen und Kraft?bringenden

um



S (o) 89(8.)Jch werde Betrubte mit wich
tigen TroſtGrunden zu erquicken
ſuchen. GOtt hat mich ſchon manches
inn und auſſerlichen Leidens in Gnaden

gewur
Umgange mit GOtt nachfolgen. Solche Her—
dens-Seuſzer bringen Hertzens-Starckung.
Und noch eints: Jch habe in der Application
des erſten Theils erwehnet, es ſey noch einer mei

ner lieben Mit-Exulanten unbefordert. Da jene
Worte bereits in der Buchdruckerey unter der
Preſfe ſind, macht es der treue Verſorger lichter,
daß ihme, anderes zu geſchweigen, eine Vocation
in G. offeriret, und wenig Tage hernach eine in
B. zugedacht wird. Das heißt: Zion, dein
OOtt ſorat ſtets fur dich. Hallelujah! Mit
welchen Worten, aus dem trefflichen Furſten
Keulanten Wittwen und WayſenGlaubens
und Troſt-Liede: Lobe den HErren, o meine
Geele, ich will ihn loben bis in Tod. Galfeld.
Veſangb. p. 913. der erſte Brief, der mir Menſe
Außuſto des abgewichenen Jahres die erſte gna
digſte Offerte wegen Graba gethan, von einem

hotiſeligen Freunde, meiner Frauen, in meiner
Abweſenheit, iſt uberreichet worden. So alles
d Preiſe des uns verſorgenden und den Glau
ben ſeiner Kinder ſtarckenden GOttes und zum
Troſte anderer nothleidenden Glieder JEſu Chri
fibtkant mache.)

J—
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gewurdiget. Was er mir hier beſchie
den, weiß er allein. Jch aber weiß, er
wird alles wohl machen. Der Troſt Chi
ſti, der mich bisher erhalten, ſoll auch an
dern treulich mitgetheilet werden. Und
wie ich meinem treuerkanten Heilande
vertraue, daß er mir in aller Noth kraf
tig beyſtehen werde: Alſo bin ich verſi
chert, daß er keines von meiner Heerde
vergeſſen wird, ſo nur ſeiner Stimme
einfaltig zu gehorſamen wird befliſſen
ſeyn. Wir horten oben die vortrefflichen
Troſt-Worte: Bey GOCT iſt kein
Ding unmoglich. Das mercke doch
ein ieder auf alle ſeine Nothen. Dencket
nicht, ihr armen Seelen, die der Satan
in ſchwere Sunden in der Jugend oder
hernach verwickelt hat, als ſey es nicht
moglich, daß euch noch geholffen werden
konte; ihr waret zu ſchwer und zu oft ge
fallen, oder zu lange in der Sunde ſtecken
blieben. Horet nicht den euch zur Ver
zweifelung verleitenden Feind. Bey
GOtt iſt kein Ding unmoglich. Nur ge
horet wahre, ernſte, hertzliche Buſſe da

zi



S (o) ↄ1zu, die ja niemand auf Morgen aufſchie—
ben ſoll Der gedachte Troſt haftet
nur bey Bußfertigen, die ſich fein demu—
thigen unter GOtt, und in der groſten
Armuth an eignerGerechtigkeit, mitlech
den und Seufzen vor ihm kommen, die
ſind bey ihm willkommen. Solchen Ar—

men wird das Evanggelium die ſeli
ge Friedens-Botſchaft) tgepreditzet;
wie Chriſtus Matth. n1, 5. bezeuget. Und
die Bewandniß hats denn auch mit an
dern Nothen. Bey GOtt iſt kein Ding
(nichts ausgenommen) unmoglich. Kein
Wort, keine Verheiſſung fallet ihm
ſchwer zu erfullen. Er weiß, (2or, als
tin erfahrner und geubter Meiſter, der
ſeine Sachen wohl verſteht,) die Gottſe—
lhen aus der Verſuchung zu erloſen. 2.

Petr.2, 9. Er kan es auch. Jch habe
Verſtand und Macht, ſpricht die ewige
Weisheit, Spruchw. 8, 14. Und wir
angen alſo billig, und glauben, was wir
dor GOtt ſingen: Du biſt der weiſe
GOtt, und kanſt zum Beſten lencken,
woruber wir uns oft am allermei

ſten



92 S (o) Sſten krancken. Nun iſt noch ubrig,
daß wir im

Dritten Theile
unſrer Andacht, die ſelige Vollen
dung der Engliſchen Botſchaft des groſ
ſen GOttes an die Menſchen kurtzlich be
trachten.

J.) Von Seiten derer, zu denen ſie
geſandt wird. Bey dieſen hat die Gott
liche Abſendung ſeiner Boten alsdenn
ihre ſelige Vollendung erreicht, wenn ue
(a) zu einem Vertrauen und Zochach
tung der Boten GOttes, (b) zur
wurcklichen Erctebung an GOtt,
(c) folglich zum Genuß GOttes und
ſeiner Verheiſſumgen gelangen.

(a) Um des ſo majeſtatiſchen GOttes
willen, in deſſen heiligem Namen der En
gel Gabriel ſeine Botſchaft verrichtet
hatte, ſprach die GOtt ehrende Maria
im heutigen Evangelio v. 38. Siehe,
ich bin des ZErrn Magd mir ge
ſchehe, wie du geſaget haſt. Sie be
tete den Engel nicht an, denn das hieſſe

GOtt
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OGOtt ſeine Ehre rauben, (Offenb. 19,
10.) doch hatte ſie allen billigen Keſpect
gegen einen ſo vornehmen Geſandten ei—
nes ſo groſſen HErrn. Die Botſchaf
ter an Chriſti ſtatt ſind ja zuweilen von
ſchlechtem Anſehen, (wie denn Chriſtus
ihr Meiſter und HErr ſelbſt keine Geſtalt
noch Schone hatte, Eſ. 53, 2. 3.) doch
iſts was groſſes, wenn Chriſtus von ſei
nen Ausgeſandten (Luc. 1o, 16.) geſpro
chen: Wer euch horet, der horet mich,
und wer euch verachtet, der verach
tet mich,rc. Und wenn derſelben Beruff
richtig und Gottlich, die Abſicht und Ar
beit redlich, die Botſchaft (wie es nicht
anders ſeyn kan,) auf der Menſchen hoch
ſtes Wohlergehen ſiehet, ſo verdienen ſie
daher billig ein Vertrauen und Hochach
tung; und wer ſie ſo anſiehet, wird GOtt
fur die Sendung ſeiner treuen Boten de
muthigſt dancken.

y) Die heil. Maria ſchritte ſofort zu
einer voligen Ergebuntt an GGtt, in
den erſt angefuhrten Worten des 38. v.
Da war Demuth, Glaube und Gehor

ſam

d J
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94 S (0)ſam in hellem Glantze. Eben ſo machens
diejenigen Seelen, die ihr Elend und
GOttes Gute lebendig erkennen. Sie
beſprechen ſich nicht lange mit Fleiſch und
Blut. Sie ergeben ſich ſelbſt zuerſt dem
HErrn, und darnach ſeinen Knechten—
nach der 2. Cor.8, 5. jenem zum Dienſt
und Eigenthum, dieſen zur Furbitte und
Anweiſung. O wie freuen ſie ſich, wenn
ſie GOtt als arme SundenWurmer zu
Gnaden auſgenommen! Und wie hertz
lich lieben ſie die treuen Boten, die ihnen
den Weg zum Leben kund gethan!Ccc) Die heil. Jungfrau Maria kam in
ihrem Glauben und Gehorſam zum rei
chen Genuß der Gute GOttes und
ſeiner theuren Verheiſſungen. Man
leſe nur ihr v. 46. u. f. befindliches Mat
gnificat, und erwege es techt. Sie ſagt
im Teyt: Mir geſchehe; und es geſchaht
alles alfo. Ja uberſchwenglich mehr
that der HErr an ihr, als ſie anfangs ver
meynet hatte. Nun es wird denn auch

niemanden gereuen, der ſich (wie ihn dit
Boten GOttes reitzen,) gantz, gant, mit

Seel

TTTTTTI



S (o) 95Seel und Leib und allen Kraften und
Vermogen, an GOTd ergiebet, um in
Chriſti Reich ſein eigen zu ſeyn, und ihme
zu leben und zu dienen, und ſo in ſeinem
Wort, Willen und Wegen zu beharren.
O wie viel hat das Wort des heil. Jo—
hannis auf ſich? Wer den Willen
GoOttes thut, der bleibet in Ewig
keit! (1. Joh.2, 17.) So wird ja die
Engliſche Botſchaft der Knechte GOt
tes, die des HErrn Willen dem Volcke
eroffnen, an Seiten ihrer Zuhorer, recht
ſelig vollendet. Aber was hats endlich
vor eine ſelige Bollendung derſelben

li) Von Seiten der Geſandten
ſelbſt? Antwort. Dieſe iſt es: Nach
ihrer Ausrichtung (a) kehren ſie immer
wieder zu GOtt; bis ſie endlich (b) von
menſchen ſcheiden, und gantzlich zu
GOtt kommen.
NAuf ſeinen GOtt richtete der heil. En
gel im Text alles. Vor ihm handelte er
die gantze Sache. Er freuete ſich, gewut
diget worden zu ſeyn, ihme dieſen ange

hehmen Dienſt zu thun. Er ſuchte fur

ſich
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s56 S (o)ſich nichts dabey. Es wuchs aber auch

daher ſeiner Engliſchen Seligkeit nech et
was zu. Die allein von GOttes Gna
de und Kraft dependirenden redlichen
Kirchen-Engel ſind eben ſo himmliſch ge
ſinnet. Alles von GOtt, mit GOtt, zu
GOtt, das iſt ihr Wahlſpruch. Wenn
ſie ſchon alles (daran doch vi el fehlet) ge
than hatten, das ihnen befohlen iſt, ſo ſa
gen ſie: Wir ſind unnutze, (arme, nichts
fur ſich ſelbſt habende und vermogende,
unzulangliche)Knechte, wir haben gethan,

das wir zu thun ſchuldig waren. Luc. 17
10. GOtt allein Ehre!

Endlich, wie es von dem Engel Ga
briel am Ende unſeres Tepytes lautet:
Und der Engel ſchied von ihr; ſo, daß.

der ſie ihrem GOtt, ſeiner Gnade un
Kraft, und etwan anderer Engel Schutze
uberlaſſen, fur ſich aber vor das Ange
ſicht GOttes gegangen: Alſo heiſſet es
zuletzt von allen ſterblichen Kirchen. En
geln: Sie ſcheiden von ihren Gemein
den; welches weiter keiner Erklarung be
darff, denn der Dod macht daruber taa

lich
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lich den begreifflichſten Commentarium.
Nur daß man mercket, daß keiner von
ſolchen Boten, in Anſehung der ſeligen
Vollendung ſeiner Geſandſchaft, ſeliger
handelt, als derjenige, der ſeine Seele im
mer in ſeinen Handen traget, ſich auf die
letzte Rechenſchaft ernſtlich bereitet, ſeine

Weiſe und Erklarung mit Paulo ſeyn
laſſet: Bey unſerm Ruhm ,den ich habe in
Chriſto JEſu, unſerm HErrn: Jch ſtrr—
betaglich Cor. 15431. und bey ſolchem
tuhmlichen Heimweh, mit eben demſel
ben Paulo dencket: Jch habe Luſt, abzu
ſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn. Denn
ſo folgt auf das in Chriſto ſeyn das bey
Chriſto ſeyn von ſelbſten.

APPLICATIO. Wolan, Geliebte indem HErrn, laſſet uns von beyden
Suten dahin trachten, daß wir ſolcher
Seligkeit der ſeligen Vollendung der
Gottlichen Bolſchaft theilhaftig werden.

GOtt wird ſeinen Zweck bey euch, wel
ches wegen er mich, nahe von 100. Mei
len her, zu euch geſandt, erreichen, und die

Abſicht ſeiner Sendung wird erfullet und

E geſeg



98 (o)geſegnet ſeyn, wenn ihr zuforderſt ein gu
tes Vertrauen gegen mich, und billige
Hochachtung fur mein Amt faſſen
werdet. Es iſt ſolches, wenn was rech
tes an den Seelen der Menſchen gebauet
werden ſoll, unumganglich nothig, und
von groſſem lieblichen Segen. GOtt
freuet ſich insgemein uber die Liebe und
das hertzliche einfaltige Vertrauen, wel
ches die Glieder eines Hauptes, JEſu
Chriſti, unter einander haben. Das
Spruchwort: Ein ieder fur ſich, GOtt
fur uns alle, mag wol etwa ſanft erkla
ret werden konnen, aber ich glaube nicht,
daß deſſen Urſprung Gottlich. Es ſchei
net was liebloſes, murriſches, undienſt
fertiges, eigennutziges, mißtrauiſches an
zudeuten, ſo alles vom Satan ſtammet.
Es hat dieſer SeelenFeind ungemein
viel gewonnen, wenn er denen armen
Menſchen-Kindern das heil. Predigt

tAmt verachtlich gemacht. Von GOt
erleuchtete und weiſe Chriſten mercken
ſeine Hollen ducken leicht und ſuchen aus
allen Kraſten den Credit rechtſchaffener

Knech

S



S (o) S 95Knechte GOttes aus denen Grunden ſei—

ner theuren und ſeligen Wahrheiten zu
unterſtutzen. Denn ſie werden deswe
gen ohne Leiden nicht bleiben, wenn man
ſchon ihrem wichtigen Amt, ſo viel mog
lich, forderlich wird. Der Nutzen davon
iſt algemein. Je mehr auch der Satan
weiß, daß ihme durch eifrige Boten GOt
tes an das Volck viel Abbruch geſchicht,
iemehr ſucht er bald Neid und Mißgunſt,
bald Laſterung und falſchen Verdacht
wider ſie zu erwecken, da iſt denn aber
mals das Chriſtliche Wachen nothig.
Jn dem letztern Falle habe ich nie etwas

probaters geſehen, das dem Satan un
leidliche Backenſtreiche verſetzet hat, als
wenn man—, ſobald einem etwas vorge—
kommen, dadurch Widerwillen oder
Verdacht gegen einen Boten GOttes
eniſtehen wollen, ohne alles Bedencken,
bey der erſten beſten Gelegenheit mit ihm
davon aufrichtig geſprochen, und ſeine
GemuthsMeynung vernommen. Pre—
diger ſind ja Engel, (nach ihrem Amte)
aber keine Engel, (nach ihrer Perſon und

E2 Les
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LebensVollkommenheit.) Sie konnen
alſo wurcklich, oder nach anderer Gedun

cken, was verſehen. Jſt jenes, ſo wer
den ſie billig erinnert. Jſt dieſes, ſo er
klaren ſie ſich recht, und heben allen Arg
wohn (der ein hochſchadliches Gift iſt)
aus denen Hertzen. Und darum nun,
auf daß auch wir, die GOtt zuſammen
verbindet, nicht ubervortheilet werden
vom Satan, (denn uns iſt nicht unbe
wuſt, was er im Sinn hat 2. Cor. 2,11.)
ſo bitte ich euch in dem HErrn: Wachet
undbetet. Gebet nichtRaum demkraſterer,
(r dẽdα weder dem ſchwartzen, noch
dein weiſſen Teufel. Mein Beruff iſt or
dentlich und gottlich; die Unſchuld meiner
Verjagung in tauſend Liebes-Vhranen
der vorigen Gemeine legimitiret; mein
Wandel in und auſſer dieſen Landen ſehr
vielen, Hohen und Niedern, wohl bekant;
und folglich prætendire ich, um des Be
ſtens eurer Seelen willen, ein liebreiches
Vertrauen gegen mich in allem, was euch
vorkommit, wiewol ich bishero nicht das
allermindeſte Mißtrauen verſpuret. Wo

abet
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aber das geringſte entſtehen wolte, da
ſagt mirs redlich heraus. Jch lege es
hiermit auf euer Gewiſſen vor dem
HErrn. Jch weiß, Gott lob! daß wah—
re Liebe und Gegen—-bLiebe ein ſuſſer Gott
licher Affect iſt, und alles beſſert. Aus
dieſer Gemuths-Beſchaffenheit wird ent
ſpringen, daß ihr mich gern horen, und
auch dem Worte gehorchen werdet. Jch
werde GOtt ewia preiſen, der mir in mei
ner groſſen Schleſiſchen Gemeine eine
ungemeine Freude darinnen geſchencket,
daß man mich ſehr gerne gehoret, die ſon
derlich ausgehungerten und von weiten
kommenden Seelen die Predigten, wenn
ſie auch ſchon uber eine Stunde gegan

den, niemals zu lang geachtet, und man
che liebe Seele, wol 3. 4. Meilen her, of
ter in das Haus GOttes kommen, wenn
ſie dißfals die Ordnung bemercket. Und
ich gedencke noch beſonders an die Chriſt

nachtsPredigten, die ich viele Jahre ge
wohnlich verrichtet, und obſchon manch
mal das Wetter nicht zum Beſten gewe
ſen doch gemeiniglich 5. bis 6ooo. Zuho

E3 rer
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rer gehabt, und zwar ſehr aufmerckſam
und ſtille. Der Glaube aber kommt aus
der Predigt, auone, aus dem fleißigen
und mit Nachdencken verbundenen Ge
hor) Rom. 10, 17. und ſo gelanget man

zur Ergebung an GOtt.
Ergebet euch demnach, meine Liebſten,

auch an dieſen Liebes-GOtt, von gan—
tzem euren Hertzen! Betet fur mich und
mein Amt, daß es der HErr mit allgemei
ner Beſſerung ſegne. Es hat mich hertz
lich erfreuet, da mir heute vor 8. Tagen
ſo viele offentlich in der Kirche wunſche
ten, daß ich viel Seelen Chriſto zu—
fuhren mochte. O das gib doch, mein
HErr JEſu! Es entziehe ſich nur keines
meiner HirtenTreue. Und wer fromm
iſt, der ſey immerhin fromm. (noch eins
weiter, immer frommer, immer heiliger,
immer gottſeliger, immer ernſter, immer
demuthiger, immer ſanftmuthiger, immer
keuſcher, immer ſorgfaltiger fur die Ewig
keit!) Offenb.22, 11. Werde ich das
gewahr werden, und wird es von dieſet
meiner lieben neuen Gemeine heiſſen, wit

dor
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S (0) 103dorten von denen Apoſtoliſchen, Ap. Geſ.
ↄ, zu. So harte nun die Genieine
Friede, und bauete ſich, und wandel
te in dergurcht des Errn, und ward
erfullet mit Croſt des Hheil. Geiſtes:
d wie frolich werde ich ſeyn! Das ſoll
mein und meines geliebteſten Hrn. Col-
legæ großte Freude, unſer hochſter Nu—
hen und ſehonſte Crone ſeyn. 3. Joh. v. 4.

1. Theſſ.?, 19. 20. Sowerden wir und
ihr, beyde, unſern Lauff hier ſeliglich voll
bringen. O daß ſich doch alle, alle, an
GOtt ergeben mochten!

—Dund aller ſeiner theuren Verheiſſungen zu

gelangen. Alſo bleibet denn ihr Pe
kehrten auf dem richtigen Wege einer
ungeheuchelten Buſſe, lebeudigen Glau—
bens, ungeſchminckter Gottſeligkeit, ge—
duldigen Leidens, ernſten Gebets, ſteten
Kampfes und frolicher Hoffnung; ihr
andern aber tretet auf dieſen ſeligen Weg;
ſo wird beyden auf ewig geholffen.

Was mich anlanget, ſo werde ich euch,

E4 meine
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meine Liebſten, ſtets in meinem Hertzen
haben, (Phil.r,7.) von Hertzen ſur euch
beten, vaterlich ſorgen, treulich lehren,
bruderlich vermahnen, nach beſtem Ge—
wiſſen und Vermogen rathen und helf
fen, euch erquicken und troſten. Alles aus
der Quelle der Gnade meines JEſu Jch

werde als ſein Botſchafter immer neue
Krafte, Rath und Beyſtand bey ihm er
holen, ihme mich und euch opfern, auf ſei
ne Ehre und Lehre in allem ſehen: Denn
es kommt, was ich hab und thu, von ihm
her, und ihm billig wieder zu. Redlich
meyne ichs mit euch, deſſen giebt mir mein
Gewiſſen Zeugniß in dem Heil. Geiſt, ich
bin auch mein lebenlang gerne offenhertzig
gewaſen, und ich wunſchte mir nicht dieſe

Stelle noch einmal zu betreten, wenn
mein Hertz nicht die allerredliche intenti-

on fur euer wahres Beſte hegte.
Ob ich meinen Lauff und Botſchaft

hier im Dode beſchlieſſen werde, ſteht in
meines GOttes Handen. Es war mir
ſonderlich, daß da ich vom Amte geſetzt
ward, nach Hauſe kommen, und meinen

Prie



S (o) 1oPrieſterrock abzog, mir ſofort, da es doch

um den Mittag war, die Worte aus dem
Abend-Liede ins Gemuth fielen: Der
Leib eilt nun zur Ruhe, legt ab das Kleid
und Schuhe, das Bild der Sterblichkeit,
die zieh ich aus, dagegen wird Chriſtus
mir anlegen, den Rock der Ehr und Heer—
lichkeit. Jch ſetze mir kein langes Lebens—
Ziel, denn ich bin ein abgematteter und

abgemarterter Mann; ich habe aber mein
Sach GOtt heimgeſtellt, der machs mit
mir, wies ihm gefallt! Soll ich ja allhie
noch langer leben, ihm nicht widerſtreb.
Bin ich aber, (daß ich mich mit dem ſel.
Spener aus ſeinem ſchonen Liede: Soll
ich mich denn taglich krancken 2c. ex-

briwre) bald voruber, iſt mir ſolches de
lio lieber, daß ich denn von Sunden frey,

und in ſolchem Stande ſey, da ich mei—
nem GOtt in allen Stucken moge wohl
Lefallen, ſo hier nicht geſchehen kan, weil
die Sund mir henget an.

Eſ NunVid. das Dießdniſche Geſang--Buch, Edit.

173o.
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EZun du heiliger und hocherhabe
dot ner GOtt! So ſey denn deinem
heil. LIamen Lob, Preis, Ehre und
Zerrlichkeir, daß du uns auch dieſes
mal in Gnaden beygewohnet, und
mich dieſes neue Amt antreten laſ
ſen. Ach ſegne doch dein Worr, ſo
itzt vorgetragen worden,und laß alle
zu dir darbey und ſonſt abgelaſſene
Seufzer vor dein Angeſicht kommenl
Ja ſegne alles, was noch kunftig von
mir an dieſem und an andern Orten,
in dieſen Landen wird vorgetragen
und cgebeten werden. Segne unſte

theureſte Durchl. Landes
Herrſchaft, und erhalte ſie in allem
geiſt und leiblichen Wohlerctehen!
und wie Dieſelbe mir Jhrerchoch
furſtl. Hofſtatt, auch dieſer Predigt
beygewohnet, und mir verſtoſſenem
Manne, von Jhnen ſo viele groſſt
Gnade und Liebe zugefloſſen, ſo laſ

ſe dir dafur Jhrer allerſeits Seelen
zu unendlicher Gnade undSegen be
fohlen ſeyn, und verwirff deren kei

nes
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nes von deinem Angeſicht! Geden—
cke auch mit Gnadenan Deroſelben
hochf. Anverwandte, ſonderlich

auch den Durchl. hertzog in
Coburg, und Dero gantze Hochf.
F amille, ja alles, was Jhnen zu—
ſteht! Sey dieſen geſamten Landen
Jnadig und barmhertzig, und ver—
verrliche deinen groſſen Namen ge
waltig darinnen! Mache Salfeld
zu einem luſtitten Gefilde, zu einem
Garren desc Errn, daß man Wonne
und greude darinnen findet, Danck
und LobGeſang. (Eſ. ſ1, 3.) Erfulle meinen lieben neuen Colle-
Zam mit aller Gottl. Kraft, ſtarcke
Ihn in ſeinem Alter, verbinde uns
in ewigefeſter Liebe, und krone ſein
Amt und Zaus mit vielen Setgen!
Laß insgemein der gantzen wehrten
Salfeldiſch-GrabiſchenGemeine
Beil und Segen wiederfahren, und
was ſich von allerley Standen, Alter
und Beſchaffenheit zu uns halt, das mache,
o ſrr, dir von gantzem Hertzen ergeben!

E 6 Geden—
J
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108 (0)Gedencke auch mit groſſer Erbarmung an
meme bethrante Schleſiſche Gemeine,
den verlaſſenen Hauffen, die arme Heerde!

Lencke das Hertz unſers groſſen Rayſers
nnt Gnade und Landesvaterlichereigung
zu Jhnen, und laß dafur demen Segen in
Chriſto uber Jhro Majeſt. kom̃en! Mich
demen geringſten Knecht und Boten, ruſte
ferner aus mit Gottlicher Weisheit, Freu—
digkeit und Kraft, und laß mich ohne demen
Beyſtand keinen Schritt thun, ohne deine
Gnade, Licht und Schutz nichts vorneh
men, und an dem Segen der Seelen, den ich
von dir getroſt abheiſche, muſſe es zu Ehren
deiner Weisheit und Wunderwege, klar und
offenbar werden, daß du mich in dieſe Lan
de nicht vergeblich gebracht haſt! Laß end
lich o HErr! ach laß deine liebe Engelein/
am letzten End die Seele mein, (und die
Seelen meiner theuren Zuhorer) in Abra—
hams Schooß tragen. Den Leib in ſeinem
SchlafAammerlem, gar ſanft, ohn einige
Qual und Pein, ruhn bis am jungſten Tage!
Alsdenn vom Tod erwecke mich, (o uns alle)
daß meine (daß unſre) Augen ſehen dich, in
wahrer Freud, o GOttes Sohn, mein Heü
land (mein treu erkanter Heiland, du unſer
aller Heiland,) und GnadenThron! HErr
JEſu Chriſt, erhore uns! erhore mich, erhö

re mich! ich will dich preiſen ewiglich!

Amen! Amen.
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Err, ſegne meinen Tritt,
b Wvo ich geh aus und ein;

Auch was ich red und thu,
Laß alles wohl gelingen,
Und dir befohlen ſeyn;
So kan ich meinen Lauf hier ſelig

lich vollbringen.
Treue Arbeiter in deine Erndte

ſenden;
DeinenGeiſt und Kraft zum Wor

te geben;
Die hieſige Gemeine bauen und

beſſern;Erhor uns lieber 5Erre GOTT/
Amen.

7ASs tam vor JEſum, daß ſie
aihn austteſtoſſen hatten. Mei

J—ne Liebſten! Was die boſe

Wort wegwirft, das pfleget GOtt, als.
ein gnadiger Vergelter alles Guten, alle
malwieder aufzuheben. Ein klares Beh
ſpiel iſt uns hierinne derjenige Menſch,
welcher blind geboren geweſen, dem aber

Chri—
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S (o) 111Lhriſtus das leibliche Geſichte durch eine
chnelle Cur zu iedermans Erſtaunen un—
dermuthet mitgetheilet. Als derſelbe nach
ſeiner leiblichen Erleuchtung von denen
Feinden JEſu genothiget wurde, ein Be
kenntniß abzulegen: Was er wohl von
JEſu hielte? merckte mans den Augen—
blick, daß ihin GOtt zu gleicher Zeit auch
erleuchtete Augen des Verſtandniſſes ge—
geben hatte. Man mochte ihn hundert
und mehr mal fragen: Was er wohl von
Chriſto hielte? er blieb allemal dabey:
Chriſtus ware von GOtt. Bald hieß
es: Eines weiß ich wohl, daß ich
blind war, und bin nun ſehend. v.
Wiederum: Das iſt ein wunderlich
Ding, daß ihr nicht wiſſervon wan
hien er ſey, und er hat meine Augen
auftrerhan. v. zo. Desgleichen: Ware
dieſer nicht von GOtt,er konte nichts
thun. v. 33. Nur ſo viel hatte er geſagt
und bekennet, als man ſchon anfing die
Wetter-Glocke zu lauten, und ihn aus der
liechlichen Gemeinſchaft hinauszuwerf—
ken. Wie war gber bey ſo geſtalten Sa

chen
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chen JEſus gegen ihn geſinnet? Nahm
er ſich auch ſeiner an? Allerdinges. Spi—
tzet die Ohren und vernehmet, was der
Evangeliſt ſchreibet: Es kam vor JE
ſum, daß ſie ihn ausgeſtoſſen hatten.
Joh. 1X,. 35. Trafs da nicht vollkommen
ein? Was die Welt, aus Haß der Wahr—
heit, wegwirft, das weiß der fromme
OOtt zu ſeiner Zeit gewiß wiederum auf
zuheben?

Die Ausſtoſſung, welche dieſer unſchul-

dige Menſch uber ſich ergehen laſſen mu
ſte, war in Wahrheit keine geringe Sa—
che; denn man kans von nichts anders,
als vom Banne, erklaren. Es erhellet
aus dem 22. Vers des angezogenen Capi
tels deutlich genug, was die Juden einmu
thiglich fur einen Schluß gefaſſet, im Fall:
ſich unter ihnen iemand erkuhnen wur
de, Chriſtum fur den Meßiam zu haltetz:.
Sie hatten ſichſchon vereiniger,ſchrei
bet der Evangeliſte, ſo iemand ihn fur
Chriſtum bekennete, daß derſelbige in
den Bann gethan wurde. Demnach
wurde dieſer arme Menſch einanathema.

Es



S (o) 113Es erging SSd anathema diejenige
Kirchen-Straffe uber ihn, dadurch er
durch die Judiſchen Gerichte nicht nur
von aller Geſellſchaft anderer Leute abge—
ſondert, ſondern noch darzumit ſchreckli—

chen Verfluchungen aus der kirchlichen
Gemeinſchaft hinausgeſchmiſſen wur—
de.« Solcher Geſtalt war er beſchimpft
genug, weil er von denen Hauptern der
Kirche, als ein faules Glied, vom ſichtba
ren Kirchen-Leibe abgeſchnitten und weg
geworffen worden. Daß man auch ſo
gar ſauberlich mit ihm nicht verfahren,
ſieht man ſchon an der vom Evangeliſten

gebrauchten Redens-Art: EtE c
ror Eo; welches gewis kein friedſames
Entlaſſen, wohl aber ein grimmiges und
mit abſcheulichen Verwunſchungen ver
knupftes Hinausſtofſen anzuzeigen ſchei
net. Wiewohl dieſe greuliche Schmach
war ihm keine Schmach, ſondern vor

Chri
Die kormul ſolcher Ausſtoſſung war dieſe:
X. N. devotus maledictus eſto. In illo ſit
execratio, in illo juramentum, in illo anathe-
ma. Buxronrius Lex. Talm. c. ga7.

JS



114 S (0) S
Chriſto und ſeinen rechtſchaffenen Jun
gern eine groſſe Ehre. Gleichwie Jo—
hannes der Tauffer die Ehre gehabt, der
erſte Martyrer und Blut-Zeuge Jeéſu
Chriſti in der Evangeliſchen Kirchen
Neuen Teſtaments zu ſeyn; alſo hat die
ſer die Ehre gehabt, in eben derſelben der
erſte Bekenner zu werden, der ein Be
kenntniß vor denen Feinden abgeleget,
und ſich um deſſelben willen von ihnen
verdammen und verbannen laſſen.“

Wir muſſen ein rechtes Gerichte rich
ten lernen, der Schluß taugt nichts:
Wendie Welt verſtoſſet, verketzert, ab
ſondert und verbannet, muß nothwendig
allemal ein Ketzer und Boſewicht ſeyn;
auf ſolche Art wurden wir viele recht
glaubige, ja die frommſten Leute, die vor
uns geweſen, in die Rolle derer Ketzer und

Boſewichter zu ſetzen haben. Pſalm
LXxxill.

Ita hic evadit prrmus Confeſſor in eccleſia eban-
gelica (ut Baptiſta primus Martvr,) excommu-

nicationem patiens, eamque ex tota eccleſia

Iſraëlitica, ob nomen Chriſti. Jo. Lisurroor
Hor. Hebraic. Talmud, in quatuor Ebangel.

J. lo
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LXxXill, 15. Jſt nicht denen allergroöß—
ten Lichtern der Kirche ein gleiches be—
gegnet? Das gantze Leben des vortrefli—
chen Alexandriniſchen Ertz-VBiſchofs
Aruanasu haben die Arianiſchen Ver—
folgungen einer Comodie ahnlich gema—

chet, die ihre beſonderen fuuf Actus ae
habt; ſintemal er ſich zu unterſchiedenen

malen, das Leben zu erhalten, zur Flucht
entſchlieſſen muſſen. Wir haben daher
auch unter ſeinen Buchern eine Schrift,
die den Titel fuhret: Apologia de fuga
ſua, quuma Syriano Duce perſecutio-
nem patiebatur; varinne er fich uuf ven
fliehenden Jacob, Moſen, David, Eliam
und andere mehr beruffet, die im Fall der
hochſten Noth eben dergleichen Mittel,
ihr Leben zu retten, ergreiffen muſſen.*

Die
Inde patebit eos potiſſimum cum ſacris literis

pugnare, Sanctorum virtutes calumniari;
nam ſi vituperant eos, qui ſeſe, dum ad necem

quæruntur, occultant, calumniantur eos,
Qui vitant perſecutores, quid iquæſo,) facient,

quum viderint Jacob a fratre ſuo Eſau fugien.
tem? Moſenque ad Madianitas, metu Pharao-

nis

J
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Die Feinde Chriſti, ſeiner Gottheit und
dieſes ſeines treuen Knechtes haben ihn
der Menſchen-Furcht und einer boſen
Sache bezuchtiget. Ja hieß es: Ware
ſeine Sache gut, er wurde wohl Stand
gehalten haben; und was dergleichen
elende Einfalle mehr waren. Damals
war faſt die gantze Welt Arianiſch; dar—
um ein ſolcher Mann, der dieſer Seuche
widerſtehen konte, hochſtnothig geweſen.
Er hat alſo nach denen Worten Chriſti:
Wenn ſie euch in einer Stadt verfol
ggen, ſo fliehet in eine andere; Matth.
5, 23. Coutauf er ſich auih mit Recht be
ruffen,) allerdings fliehen und ſein Leben
retten konnen.

Es muß ja der, der verſtoſſen und zur
Flucht genothiget wird, freylich wohl zu
ſehen, daß er nicht leide als ein Irr-Leh
rer oder FladderGeiſt und Boſewicht;
in ſolchem Falle wurde er wenig Troſt ha
ben. Die Kirche muß nothwendig ſol

che

nis ſecedere? Nach der lateiniſchen inter-
pretation PErRIi Nanuut ex Officina Commeli-

nianæaf. gjo. ſegq.



 (0o) 117che Manner, die verkehrte Lehre fuhren,
dadurch der Grund des Glaubens umge—
riſſen, und die Seelen in Gefahr geſetzet
werden, von ſich thun. Wer als ein ſol—
cher leidet, mag uber Verſolgung ſchrey
en, ſo heftig er immer wil, er wird damit
dor GOtt nicht das geringſte Gehore fin
den. Niemand unter euch leide als
ein Morder, oder Dieb, oder Ubel—
thater, oder der in ein fremd Amt
Freiffet. Leidet er aber als ein Chriſt,
o ſchame er ſich nicht, er ehre aber
Gott in ſolchem Lalle. 1. Petr. iv,
15. 16. Dagegen giebts die großte Freu
digkeit mitten unter dem argſten Druck,
wenn man der Wahrheit und Frommig
keit halber leidet, und in ſeiner Seelen
uberzeuget iſt man habe wider die Schirft

oder Glaubens-und Bekenntniß-Bu
cher der Kirchen auch nicht das allerge
tingſte, weder offentlich noch heimlich, ge
tedet, geſchrieben und vorgenommen.
Gteht unſre Sache ſo; alsdenn kan man
tinem rachgierigen bBarEzkxo, der uns mit
Verjagung ins Elend bedrohet, getroſt

un—
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unter Augen treten und antworten: Non
erit exul, qui Deum in mente habet,
quoniam Domini eſt terra plenitu-
do ejus; der iſt kein Exulant, der GOtt
im Hertzen tragt. Denn er hat den bey
ſich, deſſen die gantze Erde, und alles, was

darinnen iſt, zu eigen gehoret. Selige
Wall-Bruder, mit denen GOtt wallet,
wenn ſie nun ins Elend gehen.

Jch bin, wie iedermann weiß, gar nicht

gewohnt, bey geiſtlichen Reden vielerley
Dinge aus denen Kirchen-Geſchichten zu
hauffen, um dadurch meinem Vortrag
einigen Glantz zu geben; bey dieſer Ma
terie aber treibt mich die Noth dazu, da

mit der gemeine Mannuberzeuget werde,
daß Verſtoſſung, Verſpottung, Abſetzung
und dergleichen Drangſalen mehr keine
untruglichen Merckmale eines Jrrgeiſtes
oder Boſewichtes ſeyn, wohl aber Kenn
zeichen (wofern anders rechtmaßige Ur
ſachen verhanden, daraus die Unſchuld
dargeleget werden kan, derer theureſten
und bewahrteſten Knechte GOttes, die
iemals gelebet haben. Wo wolten wir

doch
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doch das auserwahlte Ruſtzeug GOttes,
den unvergleichlichen Lutherum, hinſtel—
len? Wolten wir ihn unter die Boſe—
wichter oder die ſtandhaften Berenner
rechnen, oder was wolten wir ſonſt aus
ihm machen? Der Cardinal Carrranvs
drang heftig auf ihn: Er ſolle, was er ge—
ſchrieben, als irrig, zurucke nehmen; er
ſolle ſich gleichſam aufs Maul ſchlagen
und ſagen: Jch habe gelogen. Er ſolle
ſich dem Ausſpruch des Romiſchen Pap
ſtes unterwerffen; drohte auch mit dem
Papſtlichen Banne und der Kayſerlichen
Acht, und fragte gar trotzig: Wo er als
dem bleiben wolte? Allein er antwortete
im Glauben gantz unerſchrocken: aut
ſub cœlo, aut in cœlo; Wil man mir
unter dem Himmel weiter kein Raum—
leia gonnen; wird mir doch GOtt im
Himmel eines gonnen. Jch muß doch
bleiben, ſo lange er wil; ob mir gleich
meine Feinde weder das Waſſer, noch
die Luft gonnen.

Jn welch einer Abſicht rede ich wohl
bey dieſer Gelegenheit ſo viel von Aus—

ſtoſſung,

JS
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ſtoſſung, Verfolgung und Verſpottung?
Jedermann kans gar leichte mercken,
worauf endlich alles abgezielet. Es iſt
nach der beſondern Regierung des lieben

GOttes dahin gekommen, daß durch
Chriſt-Furſtl. Vor drge Derer Durch
lauchtigſten Furſten und Gerren,
Zerrn Chriſtian Ernſtens und
Herrn Franciſci Joſia, Gebrudere,
Herzoge zu Sachien, Julich, Cleve
und Berc, auch Engern und Weſt
phalen, Landgrafen in Thuringen,
Marckarafen zu Meiſſen, Gefurſte
ten Graffen zu Henneberg, Grafen zu
der Marck und Ravensberg, gerren
zu Ravenſtein, Unſter Beyderſeits
gnadigſten Landes-Lurſten undezer
ren, das bisher vacant geweſene hieſige
Diaconat und demſelben anhangende
Ober- und UnterPreilipper Paſtorat
wiederum beſorget und beſtellet werden
ſol. Sie haben demnach vornemlich
aus hertzlicher Liebe zu GOtt, nebſt dem
aber auch aus beſonderer hohen Gnade
fur das weitlauftige Kirchſpiel Jhre

Sorge
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Sorge und Abſicht darauf gerichtet, daß
Sie einen erbaulichen, exemplariſchen
und wohl erfahrnen Mann finden moch
ten, welcher, nebſt dem erſten wohlver
dienten Hrn. Paſtore, den der HErr auch
ſegnen wolle! an dem Wercke des HErrn

mit wahrer Treue, Ernſt und Eiffer ge
meinſchaftlich arbeiten mochte. Es hat
lreylich ein wenig lange gewahret. Ein

bantzes Jahr hats an dem andren Seel
Sorger gefehlet; dabey ohne Zweiffel
ſamtlich Eingepfarrte hertzlich werden ge
beten und gewunſchet haben, daß doch
das, was ſich ſo lange verzogert, auch fein

gut werden mochte. Jedoch, was haben
ſie denn, nach ſo langem Suchen und
Wahlen endlich gefunden? Einen ver
lioßnen, einen armen Exulanten JE
ſuChriſti; welcher aber nicht um Ubel—
that, ſondern, nach Gottlichen Zulaſſen,
lnebſt noch zween rechtſchaffenen Man
nern; davon der erſtere bereits im Bay
deuthiſchen zu einem wichtigen Kirchen
Amte befordert worden; den dritten wird
der liebe GOtt allem Anſehen nach auch

5n ſö
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ſo gar lange nicht mehr am Marckte muſ

ſig ſtehen laſſen,) unſchuldiger Weiſt
ausgeſtoſſen und verjaget worden. Jch
meine den HochWohlEhrwurdigen, in
GOtt Andachtigen und Hoch-Wohlge
lahrten Herrn Johann Muthmann
bey der Evangeliſchen GnadenKircht
vorTeſchen in Schleſien aeweſenen wohl
verdienten Archi-Diaconum. Was ſoll
ich denn demſelben, da er bereits ein gan
tzes Jahr mit denen lieben Seinen im
Elend umhergegangen, oder wie das
Taublein Noah auſſer dem Kaſten in
Aengſten und Unruhe geſchwebet, fur ein
hertzerquickendes Wortlein in ſein Hertze
reden? Kein andres, als dasjenige, was
er oben ſchon gehoret: Es iſt vor JE
ſum kommen, daß er ausgeſtoſſen
worden. Wenn mans auch beym Lich
te beſiehet, ſcheinets, ob habe Jhn der gu
tige GOtt aus dem Karren nur ein wenig
wollen ausſpannen, damit er ſich erholen,
und hernach zu neuer Arbeit, Leiden und
Kampf wieder gefaßt machen konte. Die
guten Teſchner GOtt erhore doch ihr in

ſtan
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deſſen, was ſie eingebuſſet! haben frey—
lich an dieſen wackern Mannern und freu
digen Zeugen der Wahrheit ein groſſes
Kleinod verlohren. Jch rede nicht zu viel.
Jch wolte wunſchen, daß wir ſie ſelbſt be
fragen konten: Ob ich nicht die Wahr—
heit redete? ſie wurden mir ohnfehlbar
beyfallen. Sie haben Sie daher auch
mit vielen tauſend Thranen begleitet, als
ſie Sie am Exulanten-Stablein davon
gehen ſehen. Doch iſt nicht zu leugnen,
daß unſer lieber Herr Muthmann auch
un ihnen nicht weniger etwas groſſes ver—
lohren. Er hat eine Gemeine, die aus
vielen Dauſenden beſtanden, und von
welcher Er großtentheils inniglich gelie
bet worden, verlohren; dagegen findet
Er zwar auch bey uns eine zahlreiche Ge

meine, die aber, in Vergleichung mit je
ner, freylich nur eine kleine genennet wer
den mag. Er hat verlohren eine wich
lige EhrenStelle, weil Er dorten ſchon
Archi. Diaconus geweſen. Er hat un
lerſchiedne leibliche Bequemlichkeiten, die

F2 Jhm
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Jhm bey ſeiner uberaus ſauren Arbeit zu
ſeiner Erholung auch hochſtnothig gewe
ſen, verlohren; dagegen Er hier allerdin
ges manches antrift, wobey Er es ſo gut
nicht haben wird. Doch dieſes alles
laßt Er fahren. Da Er ſich einmal in
die Schule eines ſolchen Meiſters bege
ben, der ſeinen Jungern die groſſe Lecti-
on: Allem abzuſagen, aufgegeben; iſt,
mit Paulo, nunmehr dieſes ſein Wahl
ſpruch worden: Wir ſehen nicht auf
das Sichtbare. 2. Cor. IV, 18. Wenn
Er auch in eben derſelben von ſeinem
Meiſter das Wort horet: Was ich ietzt
thue, das weißt du nicht; du wirſts
aber hernach erfahren, Joh. Rlll, 7.
ſo fallt Er in die Gelaſſenheit, und ant
wortet weiter nichts, denn dieſes: Ach
ja, mein Heyland! ich bin mit allem zu
frieden, ich will dir von hinten nachſe
hen. 2. B. Moſ. RXXlll, 23. GOtt
halts mit ſeinen Knechten und Kindern,
wie ein kluger Gartner mit ſeinen Ge
wachſen. Dieſer verſetzet die jungen
Baume iezuweilen aus einem Erdreich

ins
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ins andre, damit ſie deſto beſſer fortkom
men ſollen. Der weiſe und ſehr weit
hinaus ſehende GOtt muß gewis etwas
geſehen haben, warum er die Verſetzung
dieſer Manner geſchehen laſſen. Jetzt
wiſſen wir es noch nicht; wir werdens
aber, wo nicht hier, doch einmal in der E—

wigkeit vollkommen erfahren. Wir ſind
inzwiſchen hertzlich erfreuet, daß wir von
dieſen Verſtoſſenen auch Einen uberkom
ien haben. Haben Jhn Widriggeſin
nete aus dem angenehmen Schooſſe ſei—
nes und auch meines Vaterlandes, des
geſegneten Schleſiens, verſtoſſen; ſo ſtre
cken hieſige weitlauftige Gemeine und
famtlichen Eingepfarreten gleichſam ihre
beyde Armen aus, ihn mit hertzlicher Lie—
be zu umfahen. So nehmet denn dieſen
lieben Mann auf, als einen Engel
GOttes; Gal. IV. 14. weil Er euch in
ſeinemn Vortrag, nebſt der Ordnung des
Heyis, allezeit eine Evangeliſche ja Engli
ſche Botſchaft des Friedens uberbringen
wird. Habt ein gutes Vertrauen zu
dym. Ehret Jhn, liebet Jhn, und ſeyd

F 3 fried



friedſam mit Jhm; wie rechtſchaffenen
Zuhorern geburet. Seyd aber nicht nur
begierige Horer ſeiner Predigten, ſon
dern werdet auch dererſelben Thater, da
mit ihr euch nicht ſelbſt betruget.
Jac. J. 22. Gonnet Jhm doch, wie die
lieben Teſchner ſehr ruhmlich gethan,
einen Eingang durchs Wort in eure Her
tzen, ich will nicht ſagen Jhm, ſondern
dem Worte GOttes und dem HErrn
Chriſto, ſo euch durch Jhn verkundiget
werden wird; es wird daraus fur eure
Seelen ein unausſprechlicher Vortheil
erwachſen.

Jch kan nicht umhin, die angenehme

Redens-Art: Es kam vor JEſum;
was ſie bedeute, und was ſie Gutes in ſich
faſſe, mit wenigem noch mitzunehmen.

Wie iſt es denn vor ihn kommen?
Das iſt durch zwey Eigenſchaften geſche
hen, nemlich durch ſeine Allwiſſenheit und

Gerechtigkeit. Jene hat das grobe
Tractament geiehen; dieſe hats zu ſei
ner Zeit gerochen. Die Verfolger den
cken wohl: GOtt frage nach ſolchen

Len



euten, an denen ſie ihren Muthwillen
bten ſo viel als nach einem mit Fuſſen
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ſtoſſenen Hertzen aufgeſtiegen. Es ſcha
det nicht, daß wirs fuhlen, wenn wir lei
den. Das Creutze muß gefuhlet wer—
den, ſonſt wars ja kein Creutz. Jck
muthmaſſe daher mit Recht, daß es die—
ſem Neulinge, das heiſt, dieſem erſt neu—
lich Bekehrten, allerdings empfindlich
werde vorgekommen ſeyn, da er ſich muſ

ſen laſſen hinausſtoſſen, und das wird
ihm gewislich manchen Seufzer ausge—
preſſet haben. GOtt horet die ſeufzendt
Creatur. Alle, die da ſeufzen und jam
mern uber die Greuel, die in der Stad
geſchehen, ſind an ihren Stirnen gezeich

net. Heſek. IX. 4.Wie iſt es denn noch mehr vor JEſum
kommen? Durch die Klagen und Seuf
zer anderer frommen Leute, die es Chriſto

kund gemachet. Das iſt eine Art, da
durch auch noch heute zu Tage viele Din
ge vor den Thron des Hochſten gebracht

werden. So ein Glied am geiſtlichen
Leibe leidet; ſo leiden alle Gliedet.
Der wurde ein ſchlechter Chriſt ſeyn,

dtwenn er Nachricht von andrer Freun
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GOttes ihren Prufungen hatte, nicht
mit leiden und mit ſeufjen wolte. Nein,
Nein; ſo bald die Gerechten die Leiden
ihrer Bruder erfahren, fallen ſie ins Ge
bet, und bringens vor den HErrn, ſa—
gend: Siehe doch, lieber GOtt, wie
man mit dieſen unſchuldigen Leuten um—
gehet! Nimm dich doch der Sache an,
und wende ſie zum beſten. Wer ſol—
ches nicht beobachtet, ſundiget wider die

groſſe Pflicht, die uns der Meiſter der
Epiſtel an die Ebraer vorgeſchrieben:
Gedencket der Gebundenen, als die
Miürgebundene. Ebr. Alll, z.

Die Erfahrung hats in vergangnen
Zeiten noch allemal gelehret, daß es vor
den HErrn kommen, wenn einer verſtoſ
ſen und verjaget worden; denn er hats
ſolchen Leuten zu rechter Zeit wieder wohl

dehen laſſen. Jacobs Flucht nahm ein
dvut Ende; der HErr warf ihm in der
Fremde ein ſo groſſes Vermogen zu, daß

tr bey ſeinem Heimzuge gleichſam mit
zweyen Armeen umgeben war. Als

doſeph von denen falſchen Brudern ver

F'5 kauf
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kauffet ward, ſanck er aus einer Angſt—
Grube in die andre; aber nicht ewig.
Sein GOtt grif ihm wieder unter die
Armen, und hob ihn nicht nur heraus,
ſondern hob ihn gar ſo hoch, daßer der
Egypter Landes-Vater wurde, und ſo
groſſen Reichthum erlangte, als zu reich
licher Verſorgung ſeines alten Vaters
und aller ſeiner Bruder nothig war.
David muſte zwar lange im Elend um
her gehen, aber was GOtt uber ihn be
ſchloſſen, konte weder Saul hindern,
noch Abſalon umſtoſſen: er wurde zuletzt
auf den koniglichen Thron geſetzet; und
iſt auch, allen ſeinen Widerſachern zum
Verdrus, bis an ſein Ende getroſt ſitzen
blieben.

Noch zur Zeit ſieht mans nicht, Mein
wertheſter Zerr Muthmann, daß Er
es im Zeitlichen bey uns gar hoch bringen
werde. Jhm genuget, daß Er verſi
chert: Sein Heyland habe alles geho
ret und geſehen, wie mit Jhm und ſeinen
Brudern verfahren worden. Jhm ge
nuget, daß Er verſichert: GSein Seuf

zen



zen ſey dem SErrn nicht verborgen.
Pſalm XXXVlll, 16. Jhm gnuget, daß
Er verſichert: Er ſey in die Furbitte ſo
mancher frommen Seelen mit einge
ſchloſſen, und genieſſe, wie ihres Mit—
leidens, alſo vornemlich ihrer Furbitte.
Jhmgenuget, wenn Er nur Gelegenheit
hat, Chriſtum zu predigen, und ſeine Ge—
meine zu erbauen, und zweiffelt dabey
(mit ſeiner frommen Frau und armen an
noch unerzognen Kindern, die in ihrer zar
ten Kindheit die Probe auch ausgehal—
ten, und das ExulantenStablein getroſt
mit angefaſſet haben,) im geringſten
nicht, daß es Jhnen an demjenigen Biſ
ſen Brodte fehlen ſolte, welcher zu Til
dung ihres Hungers erfordert wird.
Rterna ſequarum! Sein und der lie—
ben Seinen Auge iſt nach dem herrlichen
Spruche, welchen der vortrefliche Bvn-
dres immer im Hertzen und Munde ge
habt, auf die Ewigkeit gerichtet, in der

dewiſſen Zuverſicht, wenn ſie nur mit
tinander nach dem Reiche GOttes zu
kachten anhalten werden, daß ihnen das

nothi
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nothige, ohne all ihr Sorgen, doch Und
wohl werde zufallen. Wer nicht wu h
ſte, was es zu bedeuten hatte, wenn Arr
man einen Eymer ander Ketten oder am der
Seile in den Brunnen laſſet; dem ſol— dei

te es wunderlich vorkommen. Man mit
laſſet ihn zwar leer hinein, auch ſehr den
tief hinunter; es geſchiehet aber blos kin
darum, damit er hernach, mit friſchem M
Waſſer angefullet, moge in die Hohe gedor
zogeniwerden. Es kommt freylich der me
Vernunft wunderlich vor, wenn Gott ſter

ſeine treuen Knechte, mit ihren liebſten!
 rgAnverwandten, in ein tieffes Angſt-Loa

nach dem andern verſencket; aber ſien,
bleiben dennoch am Seile der gottlichen
Liebe veſte hangen, und werden zu rech
ter Zeit und Stunde, mit reicher Gna
de und allerley gottlicher Kraft erfullet/
wiederum gewis herausgezogen. Dar
um getroſt, unſchuldiger Exulant!
Exul in exiliis exultet in exule Chri-

ito;Exulis auxilium, qui fuit exul, erit.
Hupfe und ſpringe doch, du guter Exulant

und
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och und Wall-Bruder, in deinem HErrn
wu- Chriſto, der hierunten auf Erden auch ein

enn armer Exulant geweſen.* Eben derſelbe,
am der auch im Elend umher gangen, wird
ſol-deine Hulfe ſeyn. Doch, was geb ich
Nan nir viel Muhe einen Mann zu troſten,
ſehr den GOtt ſelbſt getroſtet, und im Leiden
plos kin froliches Hertze verliehen hat. Herr
hem Muthmann hat uns ietzo ein Wort
gevorgehalten, daraus wir wahrgenom
deramen, daß Er ſich aus der Trubſal den gro
Ott ſten Ruhm mache. Er hat uns den A

ſten G poLoch Auf das Jahr 1715. ſtehet in denen Unſchul
 ſich. digen Nachrichten in der dritten Ordnuug
chen: p. 416. ein angenehmer Troſt-Brief fur Ex
echei ulanten, welchen DaviDd CHTTRAÆvS an
zna DirTHMARVM KENKELiVM, Buärgermei-

Jeedatet Exilia vero eam quoque ob cauſam pis uſita-
V

tiora ſunt, ut de primo exilio generis humani

dee Filio Dei, qui relicta patria cæli majeſta-
hri-  esx patria paradiſi cæleſtis commoneſiant,

erit. tis ac gloriæ divinæ in hunc mundum, po-

lant n n e,und! tria exiſtimanda eſt, reduceret,

J
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poſtoliſchen Spruch angeprieſen: Wir
ruhmen uns auch der Trubſalen.
Rom. V., 3. Jch kan deswegen meine
Rede ohne Bedencken ſchlieſſen; weil
Er ſchon mit wohlgegrundetem Troſt
reichlich genug verſehen. Jch thue nur
ſo viel noch hinzu: Selig ſind alle from
me Exulanten! Selig ſind ihre Augen,
die mit einem lebendigen Vertrauen einig
und allein auf den HErrn ſehen, der Him
mel und Erden gemachet hat. Pſalm,
Cxxl, 1. 2. Selig ſind ihre Hertzen;
weil ſie aus brunſtiger Liebe zu dem
HErrn JEſu alles leiden und dulden;
daher er ſich auch mit vieler Gnade, Licht,

Troſt und Kraft ihnen offenbaret.
Joh. XiV, 21. Selig ſind ihre Zande;
die in Wahrheit reichlicher geben, als ſie
etwa von Liebes/Gaben zu ſich nehmen.
Dieſe ſind diejenigen Armen, welche
viele reich machen. 2. Corinth. VI, 10.
Selig ſind ihre Thranen; die von
GoOtt alle mit einander aufgehoben und
in ſeinen Sack gezehlet worden. Pſalm
LVI, 9. Selig ſeyd ihr, wenn euch die

MNien
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Menſchen um meinet willen ſchma
hen und verfolgen, und reden aller—
ley Ubels wider euch, ſo ſie daran lu—
gen. Seyd frolich und getroſt, es
wird euch im Zimmel wohl beloh
net werden. Denn alſo haben ſie
verfolget die Propheten, die vor euch
geweſen ſind. Matth. V. 11. 12. Jch
habe hoffentlich meinen Zweck erlanget,
welcher nur ſo weit gegangen, iedermann
zu uberzeugen, daß es vor JEſum
komme, wenn man, der Wahr

heit wegen, ausgeſtoſſen
wird.
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